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Jm Saargebiet rüſtet alles zu den großen
Befreinngsfeiern. Jn Saarbrücken werden
große Tribünen aufgeſchlagen, von denen aus
die Ehrengäſte den großen Aufmarſch mit
erleben ſollen. Vor dem Regierungsgebände
werden rieſige Lautſprecheranlagen eingebant
und Vorkehrungen für die feſtliche Beleuchtung
getroffen. Ueber das Programm der Feiern
werden jetzt weitere Einzelheiten bekannt. Am
1. März erfolgt bei Sonnenaufgang Kranz-
niederlegung an allen Kriegerdenkmälern
durch Vertreter der Deutſchen Front. Um
8 Uhr findet in allen katholiſchen und evange-
Kſchen Kirchen ein Dankgottesdienſt ſtatt. Ab
9.30 Uhr ſtehen in ſämtlichen reichsdentſchen
Grenzorten des Saargebiets die national
ſozialiſtiſchen Formationen bereit, die Punkt
10.15 Uhr im Angenblick der Flaggen-
hiſſung vor der Regierungskommiſſion in
das Saargebiet einmarſchieren werden.

Wenn die Kolonnen auf ſaardeutſchem
Boden anlangen, machen ſie einen Augenblick
halt, um ein Siegheil auf den Führer
auszubringen und die Nationalhymnen zu
ſingen. Jn allen Ortſchaften des Saargebietes
ſtehen um 10.15 Uhr die Einwohner bereit, um
an der Flaggenhiſſung vor dem Rathaus oder
ſonſtigen öffentlichen Gebäuden teilzunehmen.
Die Uebertragung der Regierungsgewalt an
Reichskommiſſar Bürckel wird durch Rund-
funk auf alle Plätze und Gaſtſtätten des Saar-
landes übertragen. Nach der Uebergabe er-
tiönen Sirenen, es ſetzt ferner ein einſtündiges
Glockengeläut ein. Der große Aufmarſch in
Saarbrücken wird auf alle Plätze im Saar-
gebiet übertragen. Für den Nachmittag ſind
Platzkonzerte und Volksfeſte vor-
geſehen. Die Polizeiſtunde iſt überall auf-
gehoben. Der Befreiungstag iſt im ganzen
Saargebiet arbeitsfrei, die ausfallenden
Löhne werden von den Arbeitgebern bezahlt.
Reichsarbeitsminiſter Seldte wird an
den Uebergabefeierlichkeiten im Saargebiet
keilnehmen.

Die Rückgliederung
Mehr als dreißig Verordnungen.

Die Rückgliederung des Saarlandes in die
deutſche Verwaltung wird unter möglichſter
Berückſichtigung der ſaarländiſchen Verhält-
niſſe ſchrittweiſe erfolgen. Deshalb treten am
1. März nur die reichsrechtlichen Beſtimmun-
gen in Kraft, deren Einführung durch den
Wechſel der Regierungsgewalt geboten iſt.
Ein Teil der in mehr als 30 Verord-
nungen niedergelegten Beſtimmungen trägt
dem Umſtand Rechnung, daß die Rückgliede-
rung des Saarlandes an das Reich und nicht
an die Länder erfolgt, zu denen es früher
gehörte. Jm einzelnen regelt die erſte Durch-
führungsverordnung zum Geſetz über die vor-
läufige Verwaltung des Saarlands Aufbau
und Gliederung der Behörde des Reichskom-
miſſars, zwei weitere die rechtlichen Verhält-
niſſe der Saarbeamtenſchaft und das
Paß-Ausländerpolizei- und Meldeweſen. Jn
Kraft geſetzt werden ſämtliche wichtige Be-
ſtimmungen zum Schutze von Volk, Staat
und Partei.
Auf dem Gebiet der Rechtspflege be-
ſtimmt die Verordnung über die vorläufige
Regelung der Gerichtsverfaſſung die Juſtiz-
organiſation im Saarland. An die Stelle des
bisherigen Oberſten Gerichtshofs in Saar-
louis tritt das Oberlandesgericht in Köln,
das jedoch in Saarlouis beſondere Senate
einrichtet. Das Reichsſtrafgeſetzbuch tritt in
Lraft, ebenſo das Wechſel- und Scheckrecht.
In einer Verordnung des Reichsfinanzmini-ſters wird die Organiſation der Finanz-
ver waltung geregelt. Die bisher im
Saarland beſtehenden 12 Finanzämter bleiben
&balten, außerdem wird eine Zweigſtelle des
Landesfinanzamtes Würzburg und eine De-
viſenzweigſtelle in Saarbrücken errichtet.
Ferner wird die Einführung der Reichswäh-
rung und des Reichsverbrauchsſteuerrechts in
zwei weiteren Verordnungen im Einzelnen
geregelt.

Zahlreiche wirtſchaftliche Vorſchriften wer-
en durch eine Verordnung des Reichswirt-
chaftsminiſters eingeführt. Da auf ſozial-

politiſchem Gebiet die Entwicklung in den letz-
ten 15 Jahren, beſonders aber ſeit dem 30. Ja-
ar 1933 ſtark vorangegangen iſt, ind hier
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in größedem Umfange Ueberleitungsbeſtim-
mungen erforderlich, jedoch wird das Geſetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit
zum größten Teil in Kraft geſetzt. Dies gilt
auch für das Geſetz über die Heimarbeit. Mit
der Errichtung der Arbeitsgerichtsbarkeit
wird begonnen. Auf dem Gebiet des Arbeits-
vertragsrechts wird der Kündigungsſchutz der
älteren Angeſtellten und die Lohnzahlung am
1. Mai eingeführt, ferner der größte Teil des
Arbeitsſchutzrechts. Eine beſondere Verord-
nung regelt die Ueberleitung der Arbeits-
loſenhilfe. Die Ueberleitung auf dem Gebiet
der Sozialverſicherung, wird den ſaarländi-

ſchen Arbeitnehmern zahlreiche Verbeſſerun-
gen bringen. Den Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen werden alle Vorteile
des Reichsverſorgungsrechts gewährt.

Jn den Rahmen der wichtigen Maßnahmen
gehören auch die Arbeiten der Preisüber-
wachung, für die. die rechtlichen Grund-
lagen eingeführt werden. Aus dem Geſchäfts-
bereich des Reichsminiſters für Volksauf-
klärung und Propaganda werden das Licht-
ſpielgeſetz, das Geſetz über den Werberat der
deutſchen Wirtſchaft ſowie die Beſtimmungen
über Fremdenverkehrswerbung und Muſik-
aufführungsrechte eingeführt.

Eine Reihe wichtiger Geſehe
Reichskabinekt kagte Einführung eines Arbeiksbuches beſchloſſen

Das Reichskabinett hielt geſtern eine
Sitzung ab, in der es die vom Reichsminiſter
des Aeußeren vorgelegte Bekanntmachung
über die Vereinbarungen und Erklärungen
aus Anlaß der Saarrückgliederung
genehmigte. Es handelt ſich hierbei um das
bereits im weſentlichen bekannte Abkommen
von Rom, das insbeſondere die Uebertragung
des Eigentums an den Saargruben, den
Eiſenbahnen uſw. und die Regelung der
Währungs-, Schulden- und Verſicherungs-
fragen enthält.

Weiterhin verabſchiedete das Reichskabinett
die vom Reichsjuſtizminiſter vorgelegte neue
Vergleichsordnung, die die Mängel
der geltenden Vergleichsordnung beſeitigt und
die ganze Materie einer gründlichen Neu-
ordnung unterzieht. Hierdurch werden un-
pünktliche Schuldner vom Vergleichsverfahren
fernge halten und die Verſuche einzelner
Gläubiger, ſich auf Koſten der Mitgläubiger
Vorteile zu verſchaffen, gründlichſt unter-
bunden. Angenommen wurde auch ein Geſetz
zur Beſeitigung der Gerichts
ferien, ein Geſetz über den Waffengebrauch
der Forſt- und Jagdſchutzberechtigten ſowie
der Fiſchereibeamten und Fiſchereiaufſeher.
Weiter wurde ein zweites Geſetz zur Aende-
rung des Kraftfahrzeug geſetzes an-
genommen, wodurch eine weitere ſteuerliche
Ver günſtigung für Perſonen- und Laſtkraft-
wagen eintritt, insbeſondere durch eine Be
vorzugung der Kraftwagen, die mit nicht-
flüſſigen Treibſtoffen betrieben werden.

Verabſchiedet wurde dann ein Geſetz über
die Einführung eines Arbeits-buches, durch das ein einheitlicher amt-
licher Ausweis über die Berufsausbildung
7 berufliche Entwicklung herbeigeführt
wird.
Ein Geſetz zur Aenderung des Geſetzes

gegen den unlauteren Wettbewerb
ſchafft die Vorausſetzungen für wirkſame Be

kämpfung des Schwindels bei Ausverkäufen.
Ein Geſetz zur Aenderung des Handels-
geſetz buches ändert die Bareinzahlung
bei Einlagen durch Zulaſſung der Ueber-
weiſung auf ein Bankkonto. Das Geſetz zur
Befriedigung des Bedarfs der Land wirt-
ſchaft an Arbeitskräften ſchafft für die Zu-
kunft die Möglichkeit, landwirtſchaftliche
Arbeitskräfte aus berufsfremder Tätigkeit
abzulöſen und ſie der Landwirtſchaft wieder
zuzuführen.

Bergweſen geht auf das Reich über

Durch ein weiteres vom Reichswirtſchafts-
miniſter vorgelegtes Geſetz wird der Ueber-
gang des Bergweſens auf das Reich einge-
leitet. Dieſes Geſetz, das eine vermögens-
rechtliche Auseinanderſetzung noch nicht
bringt, aber bereits die Berghoheit und die
Bergwirtſchaft zu einer Reichsangelegen-
heit macht und die Bergbehörden
dem Reichswirtſchaftsminiſter unterſtellt, iſt
als der Vorläufer eines Reichsberg geſetzes anzuſehen. Durch ein Ge-
ſetz über die Gewährleiſtung für den Dienſt
von Schuldverſchreibungen der Konverſions-
kaſſe für deutſche Auslandſchulden
wird eine Regelung getroffen, durch dieſe
Schuldverſchreibungen zukünftigen Beſchrän-
kungen durch die Deviſengeſetzgebung nicht
unterliegen ſollen. Schließlich verabſchiedete
das Reichskabinett noch ein Geſetz zur Aende-
rung des Finanzausgleichs, durch das die
Anteile der Länder an dem Aufkom-
men der Einkommenſteuer der Körperſchaft-
ſteuer und der Umſatzſteuer gekürzt wer-
den, wenn dieſe Aufkommen gewiſſe Beträge
überſteigen.

äjkkc-lz nd

Der im Dezember vorigen Jahres wegen
Ermordung und Beraubung eines Arbeits-
kameraden zum Tode verurteilte Adolf
Lücke wurde in Stendal hingeräüchtet.
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Der Weg zum Einheitsſtagk
Nicht überſtürzt, aber mit ſtetiger Folge-

richtigkeit wächſt Deutſchland zum Einheits-
ſtaat. Was geſtern noch partikulariſtiſches
Eigenleben war, iſt heute gleichgeſchaltet, um
morgen organiſch eingegliedert zu werden.
Jn wohlerwogenen Zeitabſtänden werden
auf allen Gebieten des ſtaatlichen und kul-
turellen Lebens Geſetze beſchloſſen, Ver
fügungen und Verordnungen erlaſſen, um
die ſeit Jahrhunderten herbeigeſehnte deut-
ſche Einheit neu zu geſtalten oder beſſer
noch: wieder erwachſen zu laſſen.

Dieſe politiſche Einswerdung Deutſch-
lands, dieſes Hineinwachſen in innere Ge-
ſchloſſenheit vollzieht ſich in ſo ruhigen
Bahnen, daß dem Außenſtehenden kaum be-
wußt wird, wie weit dieſer Wachstums-
prozeß ſchon gediehen iſt. Werfen wir aber
nur einen ganz kurzen Blick in die Ver-
gangenheit, d. h. in die Zeit vor der politi-
ſchen Wende, dann ſehen wir das große
Maß des Gewordenen vor uns. Wie war
es damals? Selbſt die kleinſte Anregung
zu einer geſetzlichen Aenderung unſerer
bundesſtaatlichen Verfaſſung genügte, um
einen Sturm der Erregung hervorzurufen,
um ein Heer von Befürwortern und Ab-
lehnenden auf die Schanze zu bringen, unter
deren Anprall jeder, ſelbſt der kleinſte Ge
danke zur Verwirklichung des deutſchen Ein
heitsſtaates erſtickt wurde. Es hat Parteien,
Bünde, Vereinigungen gegeben, die ſich
fjahrzehntelang in heftigen Redeſchlachten
und Preſſefehden bekriegten. bis alle Dinge
zum Schluß wieder da ſtanden, von wo ſie
ihren Ausgang genommen hatten.

Dabei ſoll gar nicht einmal geleugnet
werden, daß es an dem nötigen Ernſt ge-
fehlt hätte, das Problem Einheitsſtagt oder
Bundesſtaat Zentralismus“ oder „Födera-
lismus“ zu löſen. Jm Gegenteil: man hat
mit unermüdlichem Bienenfleiß tauſend und
aber tauſend Gründe für und gegen den Ein-
heitsſtgat zuſammengetragen, immer in der
Hoffnung, auf ſolche ſtaatsrechtlich belegbare
Weiſe einen Staat konſtruieren zu können,
der ſowohl den Zentraliſten als auch den
Föderaliſten gerecht erſcheinen konnte. Aber
wie es bis heute noch nicht gelungen iſt,
einen Menſchen in der Retorte zu züchten, fo
gelang es auch ganz abgeſehen von dem
Widerſtreit der Tagespolitik noch nie-manden bisher, auch nur in der Konſtruk-

ſchaffen, dertion einen Einheitsſtaat zu
Ausſicht bot, auf die Dauer zu leben.

Warum nun aber konnte es Adolf
Hitler gelingen, den gordiſchen Knoten
vartikulariſtiſcher Verpflechtung ſo ſchnell zu
durchhanuen? Und warum können wir alle
voll Hoffnung und Zuverſicht ſein, daß dieſer
im Entſtehen begriffene deutſche Einheits-
ſtaat von Dauer ſein wird? Um in dem
eben gebrauchten Bilde zu bleiben: weil dem
Nationalſozialismus nichts daran liegt,
Retortenarbeit zu leiſten, d. h. in dieſem
Falle, einen ſtaatlichen Homunculus erſtehen
zu laſſen, dem doch über kurz oder lang der
künſtliche Atem ausgehen würde: ſondern
weil vielmehr der Nationalſozialismus
auf welchem Gebiet auch immer darauf
ausgeht, natürliche Gebilde entſtehen zu
laſſen, die allen Stürmen zu trotzen ver-
mögen.

Dieſer Blick für das Nakurhafte, für das
Natürliche iſt mit der Weſenskern national
ſozigliſtiſcher Politik. Dem Führer gelingt
es immer wieder, die entſcheidende und allein
gültige und allein mögliche Löſung in verblüf-
fender Kürze zu formulieren, und dadurch
dieſe ſofort einlenchtende Kürze und Klarheit
guch reſtlos zu überzeugen. Jn einem jüngſt
dem Berliner Korreſpondenten der War-
ſchauer „Gazeta VPolska“ gewährten Jnter-
view antwortete Adolf Hitler auf die Frage,
wie der Einheitsſtagt mit den Stammes- und
Landeseigenhbeiten ferkig werden wiirde, kurz
und klar: „Er wird zu dieſem Zweck alles be-
ſeitigen, was Menſchen künſtlich aufgerichtet
Haben, und alles reſpektieren, was von der
Natur gegeben iſt.“

Jn dem geſamten Ablauf des ewigen
Streits „Einheitsſtaat“ oder „Bundesſtaat“?
hat es noch niemals eine ſo knappe und doch
erſchöpfende Formel gegeben wie dieſe! Es iſt
eine Löſung, mit der ſowohl der Föderaliſt,
als auch der Zentraliſt. ſo weit er überhaupt
guten Willens iſt, ſich ohne Vorbehalt einver-
ſtanden erklären kann. Denn eine beſſere
Löſung wird niemals gefunden werden kön-
nen. „Was Menſchen künſtlich aufgerichtet
hahen, wird beſeitigt werden?“ Wem könnte
das als ein Eingriff in die durch Blut und
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Boden bedingte Einheit des Reiches erſchei-
nen? Und: „Es wird reſpektiert werden, was
von der Natur gegeben iſt“! Wer könnte da
zage ſein, daß dieſe Löſung nicht von Dauer
ſein wird?

Den Hiſtorikern- unter den Föderaliſten
aber mag Peſe Löſung noch eins ſagen: daß
ſich Adolf Hitler hier als Hiſtoriker der Tat
gezeigt hat, indem er über faſt ein Jahrtau-
ſend hinweg alle von Menſchen errichtete
„Hiſtorie“ mit einer Handbewegung beiſeite
ſchob, und indem er ſo aufzeigte und in die
Erinnerung zurückrief, daß Deutſchland ja
urſprünglich ein Einheitsſtaat geweſen iſt,
und daß erſt das Ende des Erſten Reiches die-
ſen deutſchen Einheitsſtaat zerbrechen ließ.
Nicht alſo iſt der deutſche Bundesſtaat hiſto-
riſch, ſondern hiſtoriſch iſt der deutſche Ein
heitsſtaat! Nur Menſchen hatten Grenzen,
Schranken und Schlagbäume errichtet, die nie
von der Natur gegeben waren, ſondern ihr
geradezu zuwiderliefen!

Das Arbeitsbuch
Einführung vom 1. April an.

Mit der Einführung des Arbeits-
buches geht die Reichsregierung einen
Schritt weiter auf dem Wege zur Sicherung
eines planmäßigen Arbeitseinſatzes. Das
Arbeitsbuch wird als amtlicher Ausweis
über die Berufsausbildung und die beruf-
liche Entwicklung der Arbeiter und Angeſtell-
ten dienen, der es erleichtern ſoll, in der
Wirtſchaft den richtigen Mann an den richti-
gen Platz zu ſtellen, den Zudrang zu über
füllten Berufen und die Landflucht abzu
bremſen und Schwarzarbeit zu verhindern.
Durch das neue Geſetz wird der Reichs-
arbeitsminiſter ermächtigt, das Arbeitsbuch
vom 1. April 1935 an allmählich einzuführen.

Späterhin wird kein Arbeiter oder Ange-
ſtellter mehr beſchäftigt werden dürfen, der
nicht im Beſitz des für ihn vorgeſchriebenen
Arbeitsbuches iſt. Die Arbeitsbücher werden
von den Arbeitsämtern ausge-ſt e l It. Anderen Stellen iſt die Ausſtellung
von Arbeitsbüchern oder ähnlichen Auswei-
ſen, von denen die Einſtellung als Arbeiter
oder Angeſtellter oder eine Bevorzugung bei
der Einſtellung abhängen ſoll, vom 1. April
1935 an bei Strafe unterſagt. Aus-
nahmen gelten nur für ſolche Ausweiſe, die,
wie der Arbeitsdienſtpaß, auf Grund beſon-
derer geſetzlicher Beſtimmungen eingeführt
ſind. Leiſtungszeugniſſe werden von dem
Verbot ſelbſtverſtändlich nicht erfaßt.

Die Reichsregierung hat weiter ein Geſetz
beſchloſſen, durch das die Gerichtsferien
beſeitig werden. Die Rechtspflege muß
jederzeit den jeweiligen Bedürfniſſen der
rechtſuchenden Bevölkerung entſprechen. Die
bei den preußiſchen Gerichten während des
letzten Jahres gemachten Erfahrungen haben
gezeigt, daß ſich auch ohne Gerichtsferien der
Rechtspflegebetrieb reibungslos und gleich-
mäßig durchführen läßt. Durch das Geſetz
über den Waffengebrauch der Forſt- und
Jagdſchutzberechtigten ſowie der Fiſcherei-
beamten und Fiſchereiaufſeher, wird der Kreis
der waffenberechtigten Perſonen erweitert.
Ferner wird die Berechtigung zum Waffenge
brauch nicht nur in den Fällen der Notwehr,
ſondern dann auch anerkannt, wenn es zur
Durchführung der Aufgaben der Berechtigten
notwendig iſt.

Näheres über die weiteren vom Reichs-
kabinett verabſchiedeten Geſetze im Handels-
teil.

Frontkämpferhaus in Freiburg i. Br.
Am Todestage Horſt Weſſels wurde in

Freiburg im Breisgau durch den Landes-
führer Dr. Richard Wenzl das neue „Front-
kämpferhaus“ des Landesverbandes Baden
im NSDFB. (Stahlhelm) eingeweiht.

Himon am Mittwoch in Berlin
Deutſchlandreiſe in Begleitung Edens Laval berichtet in Paris

Wie die „LNN.“ zu melden wiſſen, ſoll
der engliſche Miniſterbeſuch am Mittwoch der
kommenden Woche, am 6. März, in Berlin
Tatſache werden. Der engliſche Miniſterrat
habe ſich jedoch entſchloſſen, außer Simon
auch Lordſiegelbewahrer Eden zu den
Unterhandlungen mit der deutſchen Regie
rung zu ſchicken; nach den bisherigen Dispo-
ſitionen ſoll der Beſuch der britiſchen Staats
männer drei Tage dauern,

Ein Programm des Aufenthaltes von
Simon und Eden in Berlin ſei noch nicht
feſtgelegt. Es ſei noch nichts daüber beſchloſ-
ſen worden, ob die Reiſe der britiſchen Mini-
ſter von Berlin aus weiter nach dem Oſten
geht, es heiße jedoch, daß in den nächſten
ein Beſchluß der engliſchen Regie-
rung über die Moskauer Einladung ent-
ſcheiden wird. Zu der Nachricht, daß die
Sowjetregierung eine formelle Ein-
ladung für den Beſuch eines britiſchen
Miniſters in Moskau hat ergehen laſſen,
und eine ähnliche Anregung ſeitens der pol-
niſchen und der tſchechoſlowakiſchen Regie-
rung erwartet werde, bemerkt der diploma-
tiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“,
im großen und ganzen ſeien die Mitglieder
des britiſchen Kabinetts der Meinung, daß
dieſe direkten Beſprechungen mit den Regie-
rungshäuptern Wert haben könnten. Zwei-
fellos würden Vorkehrungen für miniſterielle
Beſuche in jeder dieſer Hauptſtädte getroffen
werden.

Unter Vorſitz des Präſidenten der Republik
Lebrun fand geſtern in Paris ein Miniſter
rat ſtatt. Dem amtlichen Bericht zufolge er-
ſtattete Laval über die laufenden außen-
politiſchen Verhandlungen und über die Er-
gebniſſe des Pariſer Beſuches Schuſchniggs
Bericht. Jn gut unterrichteten Kreiſen ver-
lautet dazu, Laval habe mitgeteilt, daß ſeine
Beſprechungen mit den öſterreichiſchen
Miniſtern ſich größtenteils auf den Plan
eines Donau-Paktes bezogen haben. Es ſei
zwar kein Text aufgeſetzt worden, denn der
Donaupakt könne nur in Zuſammenarbeit mit
den übrigen daran intereſſierten Ländern auf-
geſetzt werden. Aber der franzöſiſche Außen-
miniſter und die beiden öſterreichiſchen Miniſter
hätten ſich über Formeln einigen können, die
ihre gleiche Auffaſſung feſtſtellen und die gegen-
wärtigen Verhandlungen in beträchtlichem
Maße vorwärtsbringen können.

Abreiſe 9chuſchniggs aus London

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Schuſch-
nigg und Außenminiſter Berger-Waldenegg
haben geſtern nachmittag London wieder
verlaſſen. Auf dem Bahnhof und im Zuge
waren ausgedehnte polizeiliche Vorkehrun-
gen zu ihrem Schutze getroffen. Ueber den
eigentlichen Zweck ſeines Londoner Beſuches
verbreitete ſich der Bundeskanzler nicht.

wei neue Diviſionen gebildet
Eine amkliche italieniſche Verlautbarung Die Einſchiffungen gehen weiker

Ueber die Truppentransporte nach Jtalie-
niſch- Oſtafrika und die entſprechenden Vor-
bereitungen wurde in Rom folgende amtliche
Mitteilung ausgegeben: Die Einſchiffung der
Effektivbeſtände und des Materials der Di-
viſion Peloritang nach Oſtafrika zur recht-
zeitigen Verſtärkung der Verteidigungsſtel-
lungen unſerer beiden Kolonien gehen in
vollkommener Ordnung weiter. Jn den näch-
ſten Tagen wird die Diviſion Gavanina in
Neapel zuſammengezogen. Die Einberufung
weiterer Jahresklaſſen vor der des Jahres
1911 iſt ausgeſchloſſen. Abgeſehen iſt dabei
von dem Fall von europäiſchen Komplika-
tionen.

Jmmerhin iſt daran zu erinnern, daß Jta
lien anf Grund der neuen faſchiſtiſchen Ge
ſetze, durch die die Militärpflicht vom 18.
bis zum 55. Lebensjahre ausgedehnt wird,
37 Jahresklaſſen mit einem Geſamteffektiv-
beſtand zwiſchen 7 und 8 Millionen Mann
mobiliſieren kann. Die Jahresklaſſe 1914
wird zu dem normalen Zeitpunkt, d. h. zum
1. April, unter die Waffen gerufen.
Täglich laufen weiterhin beim Kriegsmini-

ſterium Tauſende von freiwilligen Angeboten
ein, die nach Gebühr berückſichtigt werden.
Zwei neue Diviſionen unter der Bezeichnung
Gavanina II und Peloritana II ſind gebildet
worden. Das ganze zur Verſchiffung be-
ſtimmte Material wird durch gleichzeitige Be
ſtellung bei der einheimiſchen Jnduſtrie wie-
der aufgefüllt.
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Der Perſonendampfer „Leonardo da Vinci“
iſt mit 110 Offizieren und 1200 Mann Jnfan-
terie, 300 Arbeitern und verſchiedenen Artil-

lerieabteilungen nach Oſtafrika ausgelaufen.
Heute abend geht die „Arabia“, ebenfalls von
Neapel, mit Material und Arbeitern in See.

Wankt die Jndienvorlage?
Jndiſche Fürſten verlangen Aenderung.

Der Umſtand, daß die in diſchen Für-
ſten überraſchend mit der Forderung nach
einer Aenderung der indiſchen Ver-
faſſungsvorlage hervorgetreten ſind, hat in
engliſchen Re gierungskreiſen großen Eindruck
gemacht. Davon zeugte eine Erklärung des
Staatsſekretärs für Jndien, Hoare, in der
Ausſchußberatung des Unterhauſes vom
Dienstag. Hoare erklärte: „Jch glaube nicht,
daß die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
den indiſchen Fürſten und der britiſchen Re-
gierung unüberbrückbar ſind. Sollte es ſich
aber herausſtellen, daß dies tatſächlich der Fall
iſt, ſo verſpreche ich im Namen der Regierung,
daß die Geſamtlage einer neuen Prüfung un-
terzogen wird.“ Jn ſeinen weiteren Dar-
legungen verſuchte Hogre den Nachweis zu
führen, daß die Entſchließung der Fürſten in
keinem Sinne eine Erklärung gegen die ge-
plante Verfaſſung im allgemeinen darſtellt.

Die Ablehnung der neuen Verfaſſung für
Jndien geſchah einſtimmig auf einer Geheim-
konferenz der indiſchen Fürſten in Bombay.
Dem Staatsſekretär für Jndien wird vorge-
worfen, daß er ſeine Verſprechungen nicht er-
füllt habe.

Auch Arkanſas wieder „naß“.
Kammer und Senat des amerikaniſchen
Staates Arkanſas haben nach ſehr lebhafter
Ausſprache mit geringer Mehrheit die Abſchaf-
fung der Prohibition beſchloſſen.

Heldengedenktag am 17. März
Staatsakt in der Berliner Staatsoper.
Der Reichs und preußiſche Jnnenminiſter

gibt in einem Erlaß Anordnungen bekannt,
die der Reichsminiſter im Einvernehmen mit
dem Reichspropagandaminiſter für die Durch
führung des Heldengedenktages am
17. März 1935 getroffen hat. Um 12 Uhr
mittags findet in der Staatsoper Berlin ein
feierlicher Staatsakt ſtatt, bei dem der
Reichswehrminiſter die Anſprache halten wird.
Mit dem Staatsakt, an den ſich Kranznieder-
legung und Vorbeimarſch einer Fahnen-
kompanie vor dem Ehrenmal anſchließen, wird
das Anbringen des Ehrenkreuzes für Front-
kämpfer an den in Berlin befindlichen Fahnen
und Standarten der alten Wehrmacht ver-
bunden. Der Staatsakt wird durch Rund-
funk übertragen. Zeitlich getrennt vom Staats-
akt in Berlin finden in allen Standorten der
Wehrmacht militäriſche Gedenkfeiern ſtatt.
Die Bevölkerung, die ſtaatlichen und kommu-
nalen Behörden, die Organiſationen der
NSDAP. und der Volksbund deutſche Kriegs
gräberfürſorge ſollen in weitem Umfang zu
den militäriſchen Gedenkfeiern herangezogen
werden. Jn Städten uſw., die nicht Stand-
orte der Wehrmacht ſind, obliegt die Ordnung
des Tages den oberſten Hoheitsträgern der
NSDAP. im Einvernehmen mit dem Volks-
bund deutſche Kriegsgräberfürſorge.

Da vielfach Unklarheit über den Charakter
der verſchiedenen Totengedenktage be-
ſteht, hat der Reichs- und preußiſche Jnnen-
miniſter folgendes beſtimmt: 1. Totenſonntag
und Allerſeelen ſind allgemein kirchliche
Gedenktage des Volkes; 2. der Heldengedenk-
tag am Sonntag Reminiſzere iſt der allgemeine
Gedenktag für die Gefallenen des Weltkrieges.
Die Ordnung des Tages wird vom Propa
gandaminiſter in Gemeinſchaft mit der Wehr-
macht beſtimmt; 3. der 9. November iſt der
Gedenktag für die Toten der nationalſozia-
liſtiſchen Bewegung. Seine Ausgeſtaltung
liegt in den Händen der Partei.

Neue Rechtsbengung
Vergeblicher Proteſt des Memellandtages.

Der Memelländiſche Landtagwird in den nächſten Tagen einen neuen
Verſuch unternehmen, um zu einer ordent-
lichen Arbeitsſitzung zuſammenzutreten. Der
litauiſche Gouverneur hatte es bisher ver-
hindert, daß die zur Beſchlußfähigkeit not-
wendige Zahl von 20 Abgeordneten zuſtande
kam. Nun hat kürzlich die Memelgebiets
abteilung des litauiſchen Obertribunals den
Proteſt der Landtagsmehrheit gegen den
Beſchluß der widerrechtlich eingeſetzten
Wahlkommiſſion, wonach die bisherigen
Mandatsaberkennungen beſtätigt und die
Abgeordnetenzahl von 29 auf 24 herabge-
ſetzt wird, zurückgewieſen. DieLitauer berufen ſich bei dieſer Entſcheidung
darauf, daß es ſich um einen Spruch memel
ländiſcher Richter handele. Jn Wirklichkeit
iſt der Mehrheitswille der memelländiſchen
Bevölkerung auch hier ausgeſchaltet, da der
Vorſitzende der Memelgebietsabteilung ein
Kownoer Richter iſt und die litauiſche Re
gierung dafür geſorgt hat, daß der einzige
bei politiſch wichtigen Entſcheidungen hinzu-
gezogene memelländiſche Miniſter jederzeit
überſtimmt werden kann.

Jm Memelgebiet erwartet man, daß die
Unterzeichnermächte des Memelabkommens
nach dieſer neuen Rechtsbeugung erſt recht
ſich ihrer Pflicht bewußt werden, entſprechend
auf die litauiſche Regierung einzuwirken

24Wie die halbamtliche „Lietuvos Afdas
meldet, wird der Gouverneur des Memel
gebietes, Navakas, am 1. März einen
Erholungsurlaub antreten. Die Dauer des
Urlaubs iſt nicht angegeben.

die Leiſtung des Schulkindes

Praktiſche Fragen der Raſſenhygiene.
Jm Harnackhaus, Berlin-Dahlem, ſprach

Prof. Lenz über praktiſche Aufgaben der
Raſſenhygiene. Er ſtellte nach dem Bericht
der „DAZ.“ in den Mittelpunkt ſeiner Aus-
führungen den Satz: Nicht nur quantitative
Erhaltung der Raſſe tue not, wichtiger viel-
mehr für den Beſtand der Raſſe ſei die Be-
kämpfung der drohenden Herabzüchtung, der
ſchon weit fortgeſchrittenen Proletariſierung
der geiſtigen Berufe; poſitiv ausgedrückt alſo
die Förderung der hochwertigen, kultur-
tragenden kulturſchaffenden Elemente der
Volksgemeinſchaft.

Die Gefahr der wachſenden Verſchlechte-
rung der Raſſeneigenſchaften, des geiſtigen
Durchſchnitts, ſei größer als allgemein an-
genommen. Der Vortragende hat an Kin-
dern des vierten Grundſchuljahrs in Saar-
brücken eine umfangreiche Unterſuchung über
den Zuſammenhang zwiſchen Kinderzahl der
Eltern und Schulleiſtungen angeſtellt, die
folgendes lehrreiches Bild ergaben:

Note der Zahl derSchulleiſtungen: Geſchwiſter:

I 1,83II 2,80III 3,60IV 4,23Hilfsſchüler 5,00
Je mehr Kinder alſo die Eltern erzeugt

haben, um ſo geringer ihre durchſchnittlichen
Leiſtungen. Mit der bloßen Pflege der Be-
völkerungszahl allein iſt es mithin noch nicht
getan, es muß einen Gegenausleſe der Tüch-
tigen, überdurchſchnittlich Begabten ſtatt-
finden, es muß der Durchſchnitt gehoben und
nicht nach unten angeglichen werden.

Profeſſor Lenz ging in dieſem Zuſammen-
hang ausführlich auf das Geſetz zur Ver-
hütung erbkranken Nachwuchſes. Die Haupt-

aufgaben beſchränken ſich jedoch nicht auf die die Lage verſetzt, früh genug eine aus
Verhütung erbkranken Nachwuchſes, ſondern
ſchließen 1. die Hebung des Bevölkerungs-
ſtandes durch Erhöhung der Kinderzahl erb-
geſunder Familien und 2. die beſondere
Förderung des hochwertigen Erbgutes ein.

Zur Löſung der erſten Aufgabe hat der
neue Staat bereits ein zielbewußtes Geſetz-
gebungswerk in Angriff genommen (Ehe-
ſtandsdarlehen, Steuerſtaffelung, Ausgleichs-
kaſſen). Es iſt immer noch nicht genügend
bekannt, daß bei Fortdauer des derzeitigen
Geburtsſtandes die Bevölkerungszahl
Deutſchlands noch vor Ablauf des Jahr-
hunderts auf die Hälfte ſinken muß. Der
augenblicklich infolge der ſprunghaften Ver-
mehrung der Eheſchließungen feſtſtellbare
Zuwachs an Geburten verſpricht erſt dann
einen Dauererfolg, wenn es nicht bei den
Erſtgeburten in dieſen jungen Ehen bleibt.

Die Wichtigkeit einer ſchnellen Löſung
der zweiten Aufgabe erläuterte Profeſſor
Lenz ſehr überzeugend am Beiſpiel der gka-
demiſchen Berufe. Die Ueberfüllung des
akademiſchen Berufsſtandes, eine Folge des
Ein oder Zweikinderſyſtems, hat zwangs-
läufig eine von allen Hochſchullehrern be-
ſtätigte weſentliche Senkung des wiſſenſchaft-
lichen Niveaus der Studierenden ſeit der
Jahrhundertwende bewirkt. Der Zwang,
eine Ausleſe der zum Studium beſonders
Befähigten nach Maßgabe des volkswirt-
ſchaftlichen Bedarfs zu treffen, war mithin
eine unvermeidliche Maßnahme in letzter
Stunde. Allerdings ſei dieſe Ausleſe nicht
leicht und keineswegs durch mechaniſche
künſtliche Maßnahmen ödurchzuführen. Ein
Arzt z. B. kann nur ausgeſprochene Erb-
kranke feſtſtellen, ſchon die Erkennüng wirk-
licher Erbgeſundheit bleibt meiſtens proble-
matiſch. Man fördert, ſo ſagte Profeſſor
Lenz, die kulturſchaffenden Raſſenelemente
am beſten dadurch, daß man jenen Volks
genoſſen, die ſich wirklich im Dienſt der
Kultur durch Leiſtungen bewährt haben, in

reichende Familie zu gründen.
Pflege der Familie überhaupt, in ſozialer,

ethiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung, ſei
das ſicherſte Mittel zur Erhaltung der wert-
vollen Raſſeneigenſchaften. Die Haupt-
gefahren örohen nicht vom Ueberhandneh-
men der Erbkranken, ſondern vom Aus-
ſterben der Tüchtigen.

Der Leipziger „Arminio“ eine vorbild-
liche Händelbearbeitung. Ueber die erſt-
malige Aufführung des Händelſchen „Arminio“
am Neuen Theater in Leipzig, deren hervor-
ragende Qualitäten wir in einem redaktio-
nellen Eigenbericht feſtſtellen durften, ſchreibt
der „Völkiſche Beobachter“ u. a.: Die Neu-
bearbeitung geſchah textlich durch Hans Joa-
chim Moſer und muſikaliſch durch Max
Seiffert, der als Autorität auf dem Gebiete
Händelſcher Aufführungspraxis bekannt iſt.
Man muß beiden Bearbeitern das ehrende
Zeugnis ausſtellen, daß ſie, in wohltuendem
Gegenſatz zu den meiſten Neugeſtaltungen
Händelſcher Opern aus den letzten Jahrzehn-
ten, ſehr pietätvoll verfahren ſind und als
oberſtes Geſetz unbedingte Ehrfurcht vor dem
Willen des Meiſters walten ließen. Moſer
hatte die überaus ſchwierige Aufgabe zu be-
wältigen, einen ſinngemäßen deutſchen Text
neu zu ſchaffen, ohne dem Notenbild Zwang
anzutun und die urſprüngliche Handlung zu
entſtellen. Daß ihm das in hervorragendem
Maße gelungen iſt, ſoll hier mit Freuden feſt-
geſtellt werden. Nur derjenige, der keine
Ahnung hat von der Schwierigkeit, einer feſt-
gelegten muſikaliſchen Linie einen anderen
neuen Text anzupaſſen, kann vielleicht über
einige Gewaltſamkeiten, wie gelegentlich falſche
Betonungen oder allzu billice Reime die
Naſe rümpfen. Die wenigen dramaturgiſchen
Eingriffe Moſers wirken ſich ohne Zweifel
zum Beſten des Ganzen aus und bringen die
Handlung unſerem Fühlen noch näher.
Händel, der ſeine Opern als maestro di Cem-
balo gewöhnlich ſelbſt leitete, pflegte die Muſik
nur andeutungsweiſe ſchriftlich zu fixieren.

Aufgabe des Bearbeiters der Muſik iſt es
nun, das Cembalo-Accompagnement auszu
arbeiten und die Da Capo, die einſt den Sän-
gern Gelegenheit zur freien Entfaltung ihrer
Kehlfertigkeit gaben, zuſammenzuziehen und
die Kadenzen melismatiſch in einem für un
ſere Zeit erträglichen Maße zu beleben. Alles
dies iſt dem Bearbeiter Max Seiffert aufs
glücklichſte geraten. Seine vorbildlich ſtilreine
Ausſetzung des Generalbaſſes und die ge-
ſchmackvolle Auszierung der Arien-Wieder-
holungen laſſen die Schönheiten der Muſik
plaſtiſch hervortreten. Alles in allem iſt ſomit
die Moſer-Seiffertſche Bearbeitung als
muſtergültig und richtunggebend für ſpäter
Neufaſſungen Händelſcher Opern zu bewerten.

Zeitſchrift für Schulmuſik eingegangen
Die Zeitſchrift für Schulmuſik (Verlag von
Georg Kallmeyer, Wolfenbüttel) hat mit Ab-
lauf des 7. Jahrganges ihr Erſcheinen einge-
ſtellt.

Weingartners Abſchied von Baſel. Zum
letzten Male wird im Juni dieſes Jahres
Dr. Felix Weingartner einen Meiſterkurs für
Dirigenten am Basler Konſervatorium ab-
halten. Danach wird er ſich endgültig von Baſel
verabſchieden, um ſich ganz ſeinem neuen
Wirkungsfeld in Wien zu widmen.

Veränderungen im Kaſſeler Theaterleben.
Das „Kleine Theater“ in Kaſſel, die zweite
Kaſſeler Bühne iſt nach einer Erklärung des
Beauftragten der Reichstheaterkammer, Jn-
tendant Leuntheiſer, geſchloſſen. Es wurde
jedoch bereits ein neues entſprechendes Unter
mehmen wieder eröffnet, deſſen Jnhaber und
verantwortlicher Leiter Kurt Franz Braun
iſt. Das „Kleine Theater“ entſprach in der
früheren Führung wirtſchaftlich und kulturell
nicht den Forderungen der Reichstheater-
kammer. Die bisher dem „Kleinen Theater
angegliederte Wanderbühne führt von nun an
als ſelbſtändiges Unternehmen die Bezeid
nung „Kurheſſiſche Landesbühne der NS-
Kulturgemeinde“ und hat bis zur Erteilung
der Genehmigung die Spielerlaubnis erhalten
Die Leitung übernimmt Otto Clemm.
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Mein Radio
Wenn es draußen ſtürmt und ſchneit,
O du liebe Winterszeit!
Setze ich mich ohne Haſten
Still an meinen Rundfunkkaſten
Und ich drehe her und hin,
Denn es ſteckt Muſike drin

Ja, ich drehe gern und viel
An den Spulen mit Gefühl.
Erſt kommt Wien mit Schwindgeräuſchen,
Doch ich laſſe mich nicht täuſchen,
Stuttgart folgt, Berlin und Bern,
Denn Muſike hör ich gern.

All das wäre wunderſchön
Könnt's der Nachbar ruhig ſehn.
Doch ver liebt es rückzukoppeln,
Um den Spaß mir zu verdoppeln,
Und er bringt mit Pfeiferei
Mir die Flötentöne bei

Ferner gibt es einen Mann,
Leider wohnt er nebenan,
Der pflegt gern an allen Vieren
Sich elektriſch zu maſſieren
Und ſein ſchönes Heilgerät
Schnurrt und ſchnarrt bald früh, bald ſpät.

Daß ich ſowas hören muß,
Jſt fürwahr kein Kunſtgenuß,
Doch es will ein jeder leben,
Darum ſchnurrt und ſchnarrt er eben
Und maſſiert ſich allemal
Kopf, Leib, Arme und Pedal

Wenn es immerhin auch ſtört,
Einmal hat er aufgehört,
Und nun geht er, wie ich wette,
Hochbefriedigt in ſein Bette,
Denn nach jedem guten Tun
Iſt bekanntlich ſüß das Ruhn

Und ich ſuche hier und dort,
Drehe auf der Skala fort,
Langenberg iſt überlagert,
München etwas abgemagert,
Heilsberg doch iſt gut im Ton,
Hört, die Geigen ſingen ſchon.

Da ſag einer, was er will!
Jch hab Ruh und ſchweige ſtill.
Solch ein Rundfunk iſt vorzüglich
Und zuweilen ganz vergnüglich
Nur die Störung iſt fatal,
Doch anſonſten ideal!

Sitzt man abends ſo beim Punſch,
Kann auch Tee ſein ganz nach Wunſch,
Dann läßt man den Keſſel brodeln
Und den Rundfunk radijodeln,
Kinder, das iſt ſo mein Fall!
Jeder hat ja ſeinen Knall

So ein Walzer jedenfalls,
Teils mit Schwung und teils mit Schmalz,
Dieſes iſt es, was ich meine
Abends ſo beim Lampenſcheine,
Wenn es draußen ſtürmt und ſchneit,

O du liebe Winterszeit!

„Schon wieder Pfundſammlung?

a Hebörſt du auch zu denen, die ſo fragen?
Biſt du auch eine von den Gott ſei Dank
wenigen Hausfrauen, die die unermüdlichen,
ſelbſtloſen Sammlerinnen mit einem ver-
grgerten, verdroſſenen Geſicht empfangen?
Auf dieſe Einſtellung erwidern wir dir:

N o ch i mmer darben Tauſende und
Abertauſende von Volksgenoſſen. Wenn auch
Millionen wieder in den Arbeitsprozeß ein-
bezogen worden ſind, dann bedeutet das noch
lange nicht, daß ſie alle materielle Not über-
wunden haben. Zu ſehr haben die Jahre der
Arbeitsloſigkeit an dieſen Volksgenoſſen
Raubbau getrieben, zu tief lebten ſie im
Elend. Da iſt es ſchon nötig, aus dem Ge-
fühl der Volksgemeinſchaft heraus ſie noch
ein Stück Weges zu begleiten und ſich ihrer
anzunehmen.
Das Winterhilfswerk iſt noch nötig! Viele
unterernährte, ſchlechtgekleidete, in elenden
Hütten hauſende Mütter und Kinder ſind noch
von dir und deiner Hilfe abhängig. Willſt
du dich dem Elend verſchließen. Geh einmal
hinein in die Elendsviertel auch in
Zerſeburg ſchaut die graue Sorge undet noch aus vielen Fenſtern ſieh dir mit
offenen Augen und warmen Herzen die dort
ſgonenden Menſchen an! Dann wirſt du

deiner ablehnenden Haltung und ſauren
Ztene ſchämen. Willſt du eine von den
auen und Müden werden? Wir bitten und

mahnen dich:
Halte tapfer durch, geſelle dich den Letz-
ten deines Volkes zu, ſchau auf unſer
aller Vorbild, den Führer.
Und noch eines: betrachte die unermüd-

len Sammlerinnen als ſeine Beauftragten.
Was du ihnen tuſt, das tuſt du dem Führer.
für g. mnmen nicht für ſich ſie kommen
ſich ſelbſt bedürftige Volksgenoſſen, für
Weg bſt gingen ſie keinen Schritt! Und
es beſonders für die Pfundſammlung am
gattwoch und Donnerstag gilt: mit jedem

du für dich einzuſparen gedenkſt,Ffunde, das

ch ſ. i ibſſchädigſt du das große ſoziale Werk, gibſt du
lode Volksfeinden Veranlaſſung zum Froh-
dpferct Mache ihre Hoffnungen zunichte,

ere!

Arthur Kornacker 70 Jahre

tand Fabrikbeſitzer Arthur Kornacker
ſtye am heutigen Mittwoch in geiſtiger und
g ſieg er Friſche ſeinen ſiebzigſten Geburts
n Der alte Herr gehört zu den be-
lecnereſten Perſönlichkeiten der Stadt. Er
gelc noch heute ſeine in der Unteraltenburg

gene Papierwarenfabrik und Druckerei,.

die Sgar kehrt heim ins Reich
Schmückt die Schaufenſter zum 1. März 1935!

Am 1. März fallen endgültig für alle Zei-
ten die Grenzpfähle an der Saar. Die Saar
kehrt heimins Reich. An dieſem Tage
ſoll ganz Deutſchland der treuen Volksgenoſ-
ſen an der Saar gedenken und in feſtlicher!
Freude Anteil an der Rückgliederung des
Saarlandes nehmen. Die Wirtſchaftsgruppe
„Einzelhandel“ und die Reichsfachſchaft
deutſcher Werbefachleute (NSRDW.) haben
für die Ausſchmückung der Schaufenſter zum
1. März folgende Richtlinien bekanntgegeben:

„Die Schaufenſter ſollen der Bedeutung
dieſes Tages entſprechend in feſtlicher und
würdiger Form geſchmückt werden. Dabei ſoll
als Leitgedanke der Verbundenheit
aller Deutſchen und der einmütigen
Freude über die Rückkehr des Saar-
deutſcht ums Ausdruck gegeben werden.
Bei der Geſtaltung der Schaufenſter ſoll eine
Warenſchauſtellung in Verbindung mit Prei-
ſen vermieden werden. Dagegen iſt es be-
grüßenswert, wenn in den Schaufenſtern Er-
zeugniſſe aus dem Saargebiet im
Rahmen der feſtlichen Dekoration gezeigt wer-
den. Beſonderer Wert wird auf die Aus-
ſchmückung der Schaufenſter gelegt, die in
Anmarſchſtraßen von Feſtzügen liegen. Ab-
zuſehen iſt von der Anbringung von Bil-
dern und Büſten der nationalen Führer, von

allen dekorativen Hilfsmitteln, die das Gebiet
des nationalen Kitſches ſtreifen. Un-
erwünſcht iſt ferner die Verwendung von
ſchlecht imttierten Materialien.

Für die Ausſchmückung der Geſchäfts
häuſer an den Außenfronten iſt friſcher
Grünſchmuck beſonders geeignet, der
früheſtens am 28. Februar abends anzubrin-
gen iſt. Die Beflaggung wird erſt vor-
genommen, wenn Kirchenglocken und die
Sirenen der Fabriken und Schiffe die er-
folgte Rückgliederung der Saar verkünden.

Für die Ausſchmückung der Schaufenſter
zum 1. März ſtehen berufene künſtleriſche
Werbefachkräfte zur Verfügung. Die Wirt-
ſchaftsgruppe Einzelhandel ſowie die Reichs-
fachſchaft deutſcher Werbefachleute, Fach-
gruppe Gebrauchswerber, weiſen hiermit
ihre Mitglieder an, für die Durchführung
der Richtlinien bei allen Einzelhandels-
firmen ihres Bereichs zu ſorgen.“

Aufhebung der Pol'ze ſtunde

am 1. März.
Aus Anlaß der Rückgliederung des

gebiets iſt die Polizeiſtunde in der
zum 2. März auf gehoben worden.

Saar-
Nacht

WMitteldeuſſche Jungarbeiter
und Jungarbeiterinnen!

Vor wenigen Wochen erſt haben wir in
einer einzigartigen von einem großen und
ſtarken Willen zum Geſtalten getragenen
Kundgebung unſere Aufgaben feſtgelegt für
das dritte Jahr nach der nationalzovialiſti-
ſchen Erhebung.

Heute rufen wir euch auf, die Arbeit für
die Erfüllung der vornehmlichſten Aufgabe der
HJ. für dieſes Jahr, den Reichsberpfswett-
kampf, unverzüglich in Angriff zu nehmen.
Eine Million beſter deutſcher Jungarbeiter und
Jungarbeiterinnen werden vom 18. bis
23. März ihre Kraft und ihr Können beweiſen
im beruflichen Leiſtungswettkampf. Mehr noch
als im vorigen Jahr werdet ihr, meine Jung-
arbeiter und Jungarbeiterinnen, im Kampf-
gau Halle-Merſeburg, durch eure Leiſtungen
beweiſen, daß euch die Berufsarbeit zum ſelbſt-
verſtändlichen Dienſt geworden iſt an der Na-
tion. Wir wollen durch dieſen Reichsberufs-
wettkampf der Welt beweiſen, daß es der Ju-
gend des neuen Reiches ernſt iſt um ihre Ver-
pflichtung als künftige Träger des Staates.
Wir wollen die Welt zwingen, aufzuſchauen zu
den Leiſtungen, die dieſe Jugend zu ſchaffen
vermag, und auch ſie wird erkennen müſſen,
daß das kommende Deutſchland erfüllt ſein
wird und getragen von einer harten, ſolda-
tiſchen und ſelbſtloſen Pflichterfüllung.

Geht an die Arbeit für euer Volk!
Heil Hitler!

Der Führer des Gebietes Mittelland.
Reckewerth, Gebietsführer.
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Anmeldung von Lehrſtellen
Aufruf der Handelskammer Halle.

Jn dem gemeinſamen Aufruf von Dr. Ley,
Baldur von Schirach, Dr. Syrup und Dr.
Hecker iſt bereits zum Ausdruck gekommen,
daß für Oſtern 1935 der deutſchen Jugend
hinreichend viel Lehr- und Ausbildungs-
plätze zur Verfügung geſtellt werden ſollen.
Um die Eingliederung der Schulentlaſſenen
in das Berufsleben ſind beſonders die Be
rufsberatungs ſtellen der Arbeits-
ämter bemüht. Dieſe ſtellen die Neigung ſo-
wie die körperlichen

gez.

und geiſtigen Fähig-
keiten der Schulentlaſſenen auf Grund ihres
Erfahrungsmaterials, notfalls durch Eig-
nungsunterſuchung, in eingehender Berufs-
beratung feſt, wobei ſie auch auf Angaben und
Beurteilungen durch die Eltern, die HJ., die
Schule und den Schularzt zurückgreifen. Auf
der anderen Seite ſoll den Wünſchen der Be-
triebsführer, die kaufmänniſche oder indu-
ſtrielle Lehrlinge einſtellen wollen, weit-
gehendſt Rechnung getragen werden.

Um einen Ueberblick über die neu zu be-
ſetzenden Lehrſtellen zu erhalten, iſt es not-
wendig, daß dieſe von den Betriebsführern
unverzüglich der Berufsberatungsſtelle des
zuſtändigen Arbeitsamtes gemeldet werden.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle
weiſt beſonders darauf hin, daß dieſe Mel-
dungen für eine planvolle Lehrlingseinſtel-
lung im Kammerbezirk unumgänglich ſind.
Es liegt im wohlbegründeten Jntereſſe der
Wirtſchaft, wenn ſie in dieſem Sinne bei der
Berufsausleſe der einzuſtellenden Lehrlinge
verfährt.

Steuerkalender ſür März
5. März 1935: Abführung der im Februar

einbehaltenen Lohnſteuer, ſoweit ſie nicht
bereits am 20. Februar abzuführen war.
Einkommenſteuermarken dürfen für die
einbehaltene Lohnſteuer ab 1. Januar 1935
nicht mehr verwendet werden.

11. März 1935: Entrichtung der Umſatzſteuer
vorauszahlung und Abgabe der Umſatz-
ſteuervoranmeldungen der Monatszahler
für Februar. Grundſätzlich keine
Schvnfriſt mehr.

11. März 1935: Entrichtung der Einkommen-
ſteuer- und Köürperſchaftsſtenervorauszah
lung in Höhe von einem Viertel der zu-

letzt veranlagten Einkommenſteuer oder
Körperſchaftsſteuer gemäß dem zuletzt er-
haltenen Vorauszahlungsbeſcheid. Steuer-
pflichtige, deren Einkünfte überwiegend
aus Land- und Forſtwirtſchaft herrühren,
haben die gleiche Vorauszahlung zu
leiſten. (Der 10. März iſt ein Sonntag).
März 1935: Börſenumſatzſteuer für Fe-
bruar. Keine Schonfriſt.
März 1935: Ablauf der Friſt, innerhalb
der die Steuererklärungen für die Ein-
kommenſteuer, Körperſchaftsſteuer und
Umſatzſteuer für das Kalenderjahr 1934
und die Vermögenserklärung für 1935 ab-
zugeben iſt. Eine allgemeine Verlängé-
rung der Friſt kommt nicht in Frage.
März 1935: Abführung der in der Zeit
vom 1. bis 15. März einbehaltenen Lohn-
ſteuer (nur wenn ſie mehr als 200 Mark
beträgt).

Merſeburger Filmſchau

„Peer Gynt“.
Kammerlichtſpiele.

Dieſes Filmwerk macht es dem kritiſchen
Beſchauer nicht leicht, ſich mit ihm ernſthaft
auseinanderzuſetzen. Ganz im Anfang will
ſich die Seele, durch den Titel des Filmes an-
gerufen, auflehnen gegen die Vergewaltigung
des Jbſenſchen Werkes, durch die Profanie-
rung ſeiner Gedanken, die man dem nordi-
ſchen Dichter zweifellos angetan hat. Wenn
eines feſtgeſtellt werden muß, ſo iſt es dies,
daß man für dieſen Film auch einen anderen
Namen hätte finden müſſen, und nicht dieſes
einmalige Werk als Aushängeſchild für den

11.

15.

Film benutzt. Dabei hat er es gar nicht
nötig, bei anderen Anleihen zu machen,
und das iſt es dann auch, was trotz allem
wieder verſöhnt und das aufkeimende Ge-
fühl der Unbill ſchnell zum Schweigen bringt.
Die ewige Sehnſucht des innerlich Unruh-
vollen, die Jagd nach dem unbekannten fer-
nen Glück, das in der Heimat unbeachtet und
ungekonnt zerbricht, die Heimkehr des an ſich
ſelbſt Verzweifelnden und der endliche Sieg
der aufopfernden Treue, alle dieſe Jdeen wer-
den auch in dieſem Film ſichtbar. Man muß
es, wenn man gerecht ſein zwill, zugeben, der
Film iſt ſo meiſterhaft und vollendet, daß er
ſicher auch unter jedem anderen Namen ſeinen
Weg machen würde. Jn guten Schauſpielern,
allen voran Hans Albers und dann Ma-
rieluiſe Claudius, ſtehen dem Werk aus-
gezeichnete darſtelleriſche Kräfte zur Ver-
fügung, die ihm zu einem wirklich tiefen und
auch nachhaltigen Erfolg verhelfen. Namen,
die ſonft noch genannt zu werden verdienen,
ſind Lucie Höflich, Olga Tſchechowa,
Ellen Frank und Zerah Achmed; aber
auch die mänlichen Rollen ſind mit Friedrich
Kayßler und anderen gleich gut beſetzt.

„Liebe, Tod und Teufel“.
Lichtſpielhaus „Sonne“.

Nach Stevenſons tiefer und ſchöner Ge-
ſchichte vom „Flaſchenteufelchen“ haben die
beiden Regiſſeure Heinz Hilpert und
Rudolf Steinnbicker einen Film geſchaf-
fen, der, ohne ſich weit über das Durchſchnitts-
maß zu erheben, doch durch ſeinen Jnhalt und
durch die geſchickte filmiſche Verarbeitung des
Stoffes zu feſſeln vermag. Um die Geſchichte
von der Flaſche, die ihrem Eigentümer jeden
Wunſch erfüllt, ihm aber auch, ſolange er im
Beſitze der Flaſche iſt, jedes Glücklichſein ver-
ſagt und ihn endlich, falls er bei ſeinem Tode
noch in ihrem Beſitze iſt, dem Teufel aus
liefert, haben die Regiſſeure eine überaus
farbige und in ihrem vielfach wechſelnden
Milieu immer erregennde Welt aufgebaut, die
dem märchenhaften Geſchehen erſt Hintergrund
zu geben vermag. Da die Hauptrollen des
Films außerdem von Schauſpielern gegeben
werden, die imſtande ſind, der ſeltſamen
Gegenſätzlichkeit zwiſchen rauheſter Wirklich-
keit und fernem Märchen Ausdruck zu ver-
leihen, kann man dem Film ſeine Anerken-
nung nicht verſagen.
.Albin Skoda in der Rolle des Kiwe be-
ſitzt in hohem Grade die Fähigkeit, einer ſo

differenzierten Natur, wie ſie in dieſer Per
ſon geſchildert wird, Leben zu verleihen.
Käthe von Nagy ſieht bezaubernd aus. Eine
feine Charakterſtudie iſt das Hafenmädchen
der Brigitte Horney.

Neue Saalebrücke
Vorarbeiten bereits begonnen.

Wie wir erfahren, beabſichtigt das Lan
desbauamt Weißenfels im Zuge der
Reichsſtraße Halle Merſeburg zwiſchen
Ammendorf und Schkopau eine neue
Saalebrücke zu erbauen. Mit den Vorarbei-
ten iſt bereits vor einigen Tagen begonnen
worden, nachdem die Vermeſſungsingenieure
ihre Tätigkeit beendet hatten. Auch die Erd-
bewegungsarbeiten (etwa 30 000 Kubikmeter)
zum Bau des ſüdlichen Anſchlußdammes ſind
inzwiſchen ausgeſchrieben worden und müſſen
bis zum 8. März, vormittags 10 Uhr, beim
Landesbauamt Weißenfels eingereicht ſein.

Bei der neuen Brücke handelt es ſich um
einen Erſatz für die längſt nicht mehr den
Anforderungen entſprechende Brücke hinter
der ſcharfen Kurve bei Schkopau, die dadurch,
daß auch die Straßenbahn ſie noch mitbenutzte,
viel zu eng war. Auch iſt das Fundament der
Brücke anſcheinend nicht mehr feſt genug, um
den immer wachſenden Beanſpruchungen wei-
ter zu genügen.

Eine guke Ichilfrohrernte

Wie in früheren Jahren ſo wurde auch
diesmal von der Merſeburger Firma Dorf-
mann der Schilfrohrbeſtand am hinteren
Gotthardteich abgeerntet. Dies iſt wegen des
ſumpfigen Geländes nur bei Froſtwetter mög-
lich. Das abgeſchnittene Rohr wurde in
großen Bündeln auf feſten Boden gelagert und
wird nun abgefahren.

In dieſem Jahre iſt der Rohrſchnitt ſehr
ausgiebig durchgeführt worden, da durch die
geſteigerte Bautätigkeit der Bedarf an Schilf-
rohrgewebe gewachſen iſt.

Kurszektel der Hausfrau
Preistafel vom Merſeburger Wochenmarkt.

Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt
betrugen für: Butter 79; Eier 11--13; Käſe
7 bis 10; Matz 20; Aepfel 15--20; Birnen 15;
Schnittlauch 15; Haſelnüſſe 25; Rhabarber 25;
Sauerkraut 10; Zitronen 3 Stück 10; Tomaten
35; Möhren 10; Zwiebeln 10--12; Grünkohl
10; Weißkraut 10; Wirſing 12; Rotkraut 12
bis 15; Rapünzchen Pfund 10; Spinat 15;
Sellerie 15; grüner Salat 15; Mandarinen
30——35; Apfelſinen 15; Tauben 45--60; Brat-
hühner 85; Kaninchen 70; grüne Heringe 20;
Bücklinge 50; Fleckheringe 50; Seelachs 20
bis 25; Seegal 35; Rotbarſch 35; Schellfiſch 35
Filet 40—55; Flußfiſche 30——50; Schleie 140;
Spiegelkarpfen 90.

rm

Neue Häuſer enkſtehen
An der Ecke Clobicauer--Gutenbergſtraße

ſchließt ſich ein Teil der Baulücke. Dort ent
ſteht ein Wohn- und Geſchäftshaus der „Son-
nen-Drogerie“ und iſt ſchon über die Grund
mauern hinausgewachſen. Am „Goldgra-
ben“ iſt neben den neuen zwei Doppelhäuſern
ein drittes im Werden. Mit den Ausſchach-
tungsarbeiten wurde bereits begonnen.

Das Wekker für worgen
Erſt windig, dann ruhiger.

Anfangs ſehr lebhafte nördliche Winde,
ſpäter ruhiger, heiter, nur im Harz Nieder-
ſchläge. Stärkere Nachtfröſte im Flachland.

Paul Beyer: „Lauf ins Glück

Das Stadttheater Halle bringt als nächſte
Fremdenvorſtellung Paul Beyers
„Lauf ins Glück“ mit der Muſik von Fred
Raymond. Jn dieſer von heiterſter Laune
ſprudelnden Operette geſtaltet Beyer das
Schickſal junger Menſchen, die über alle Hin-
derniſſe und trennenden Schranken hinweg
in Liebe zueinander finden. Die ſchöne Hand-
lung wird umrahmt von einer temperament-
vollen, einſchmeichelnden Muſik. Flotte

Schlager wie: „Ja, wenn die Liebe, die
dumme Liebe nicht immer wär“, oder „Liebe
und Sport verbinden die Welt“ durchziehen
das Werk. Farbenfrohe Ballette, elegante
Ausſtattung und geſchmackvolle Bühnenbtlder
vervollſtändigen den Eindruck. Jn lebhaftem
Wechſel löſen Spiel auf der Bühne und
Radioreportage, die aus geheimnisvollem
Dunkel in den lauſchenden Saal getragen
wird, einander ab und tragen dazu bei, die
ſes Werk mit ſeiner revuehaft prächtigen Aus
ſtattung ſpannend zu machen.

Das endgültige Ergebnis

Das endgültige Ergebnis der Merſeburger
Eintopfgericht- Sammlung im Februar beläuft
ſich für den Stadtkreis auf 2944,76 Mark.

Abitur beſtanden.
Geſtern beſtand am Ludwigsgymnaſium in

Köthen der früher am Merſeburger Domgym-
naſium geweſene Konrad Dieſel das Abitur.

Bürger-Geſangverein.
Der Bürger-Geſang-Verein Merſeburg be-

ſchloß, den Chormeiſter W. Utrecht mit der
Leitung ſeines Chors zu beauftragen.

7 ---m—72Aphorismus.
Wenn man ſagt, ein Mann hat mehr

Geld als Verſtand, ſo braucht das noch nicht
zu bedeuten, daß er reich iſt!
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Unerkannke Tuberkuloſe
Eine Bedrohung der Volksgeſundheit.
Es gibt eine ganze Reihe von Menſchen,

b ß für völlig gejund halten, auch arbeits
fängt ind und doch, an ſchwerer Lungentuber-
kuloſe leiden. Jhre verborgene Krankheit
ſtellt eikke Bedrohung der Volksgeſundheit
dar, denn ſie bilden in ihrer Sorgloſigkeit
für ihre Familie und die Umgebung eine
ſtändige Anſteckungsquelle. Bei derc diefurg der Tuberkuloſe wird deshalb
auf. die Aufdeckung dieſer unbemerkten
Krankheitsfälle großer Wert gelegt. Die
Tuberkuloſe-Aerzte führen darum Reihen-
unterſuchungen durch und finden bei ge
nügend zahlreichen Unterſuchungen bei etwa
jedem weihundertſten unbemerkte offene
Tuberkuloſe.

Dr. Köſter veröffentlicht
tuberkuloſeblatt“ die
Reihenunterſuchung bei 461 Frauen; die
durch die Erholungsfürſorge verſchickt wur
den. Er fand bei 26 Behandlungsbedürftigen
Tuberkuloſel Wie wichtig die Aufdeckung
dieſer Krankheitsfälle iſt, wird verſtändlich,
wenn man erfährt, daß dieſe Frauen Mütter
waren, deren geringſte Kinderzahl 4, die
höchſte 15 lebende Kinder betrug. Bei ihnen
allen beſtanden ſcheinbar lediglich Erholungs-
bedürftigkeit und uncharakteriſtiſche Be-
r Lungentuberkuloſe aber war bei
einer der Frauen bei der Vorunterſuchung

nachgewieſen. Erſt die Röntgendurchleuch-
tung mit anſchließenden Röntgenaufnahmen
gab den Beweis für die Tuberkuloſe. Dr.
Köſter ſtellt die Forderung auf, daß alle Er-
holungsbedürftigen einer genauen Röntgen-
unterſuchung unterzogen werden müßten,
um etwa Tuberkuloſekranke unter ihnen
aufzufinden. Dadurch kann nicht nur der
Kranke allein gerettet werden, ſondern auch
zahlreiche erbgeſunde Kinder und die weitere
geſunde Umgebung werden vor ſicherer An-
ſteckung und Erkrankung bewahrt bleiben.

Räuber Elſter
Einer der ärgſten Räuber der Kleinvogel-

welt iſt in unſerer Merſeburger Gegend die
Elſter, die ſich mit Vorliebe in der Buſch-
landſchaft in der Nähe der Dörfer aufhält.
Von hier aus beobachtet ſie die Raine und
Knicke in der Feldmark, wo mancher Jung-
vogel dem ſchwarz- weißen Diebe zum Opfer
fällt. Nicht genug mit dem Rauben junger,
fluguntüchtiger Vögel, iſt ſie darüber hinaus
ein arger Eierräuber. Sie verſchont
hierbei nicht das Gelege der Faſanen und Reb-
hühner, herab bis zu den Eiern der Gras-
mücke, deren Neſt ſie irgendwie aufſtöbert.
Etwas aus dem Dorfe liegende Höfe haben
in erheblicher Weiſe unter den Schäden der
Elſter zu leiden. Sie überwältigt ſelbſt grö
ßere Hühner und Entenküken, die ſie trotz der
Aengſte der beſorgten Mutter raubt. Auf
den Hochpappeln hockend, lauert ſie auf einen
günſtigen Augenblick, und ſich vom Hofe ent-
fernende Küken reibt ſie faſt gänzlich auf. Um
ſich des vom Geſetz übrigens nicht geſchützten
Vogels einigermaßen zu erwehren, iſt es er
forderlich, ihm das Bauen in der Nähe des
Hofes durch ſtetes Entfernen des Neſtes zu
verleiden. Sein Neſt iſt leicht kenntlich von
dem der anderen Rabenvögel, da er es ſichtbar
auf einem dünnen Aſt in einer Gabelung
anlegt und von oben vollkommen überdacht.
Jſt nicht anders an das Neſt heranzukommen,
muß man ſich ſchon entſchließen, den dünnen,
einen Menſchen kaum tragenden Aſt abzu
ſägen. Wird mehrere Male ſo verfahren, ſo
wandert die Elſter bald in andere Gebiete ab.

Das Problem gewiſſer Fenſter
Ein Fenſter, wie alltäglich das doch iſt. Jn

im „Reichs-
Ergebniſſe einer

Lehrer ganze Stöße dieſer kleinen, ſo rühren-
den, billigen Bücher, in die unſere Väter und
Mütter Abziehbilder einzukleben pflegten.
Heute ſind dieſe Bilder vergeſſen. Die merk-
würdigſten Schriftzüge ſtehen auf den Blät-
tern, oft viele Fehler, aber immer die beſten
und treueſten Wünſche, die man ſich denken
kann, in einer Versform, die der Volksſeele
legt [Wafft und jeden „Literatengeſchmack“

eleidigt.
Die Kinder ſchreiben ja nicht, woher ſie die

Sprüche nehmen. Sie ſchreiben ab, manchmal
ſogar aus demſelben Album von den vorde-
ren Seiten. Wer Kinder kennen lernen will,
muß ſich ihre Poeſiealben zeigen laſſen. Da
findet er ihre Lieblingsſprüche, und der Ge
ſchmack oder Ungeſchmack liegt offen zutage.
Verſchämte Freundſchaften ſtehen hinter der
ſpaniſchen Wand geſpreizter Worte. Lang-
jährige Feinde machen Freundſchaftsſprüche.
Man ſcheint kein Gefühl dafür zu haben, daß

auch das Poeſiealbum Ehhrlichkeit erheiſcht.
Der ſchönſte Spruch iſt gerade gut genug. Man
berauſcht ſich an ſeiner Schönheit und denkt
nicht an den Beſitzer des Albums. Beweis:
die Kleckſe, Fettflecke und Eſelsohren.

Selten werden im Leben die Poeſiealben
wieder hervorgeholt. Vielleicht dann, wenn
der alte Lehrer geſtorben iſt, oder zu Fa-
milienfeiern. Dann wundert man ſich, wie
man als Kind war, und wen man damals zum
Freund hatte. Manches unſichtbare Kreuzlein
ſteht auf den Blättern. Schickſale haben in-
zwiſchen die Menſchen auseinandergeriſſen,
die das Buch gütlich und gemütlich noch zu-
ſammenhält. Die Jugend will ſich ihr Poeſie-
album nicht nehmen laſſen, weil ſie ſich ihre
Jugend nicht rauben läßt. Es gehört in jene
Zeit der ungebrochenen Freundſchaften, daß
man ihnen ein Denkmal kindlicher Ueber-

treibung ſetzt. M. M.

w.

Reichspoſt verbilligt Ferngeſpräche.
Der Reichspoſtminiſter hat angeordnet, daß

Wirkung vom 1. März 1935 ab die Fernſprechgebühr
für Geſpräche auf lange Entfernungen verbilligt wird
Die Gebühr für ein einfaches Dreiminutengeſpräch
trägt bei Entfernungen von mehr als 609 Kilomete
in jedem Falle 3 RM. Bisher ſtieg der Gebührenſatz
von einer Gebühr von 1,20 RM. für 100 Kilometer
um 30 Pf. für je weitere 100 Kilometer. Zugleich be
ſtimmt der Miniſter, daß die beſondere Ver günſtigung
im Fernſprechverkehr zwiſchen Oſtpreußen und dem
übrigen Reich aufrecht erhalten bleibt, wonach jeweils
die nächſtniedrigere Stufe der Berechnung zugrunde
zu legen iſt.

Optimismus.
Ein Optimiſt iſt man, wenn man vom

vierten Stock herabfällt und beim erſten
Stock ſagt: „Na, bis jetzt iſt ja alles gut ab
gegangen!“

Die Aue und ihre achbarschaft

Der „Seeteufel“ ſprach
a. Schkenditz. Am Montagabend weilte der

„Seeteufel“, Graf Luckner, in unſerer
Stadt, die ihm einen begeiſterten Empfang be-
reitete. Jm Sitzungsſaal des Rathauſes fand
die offizielle Begrüßung des Gaſtes, deſſen
Mutter ebenfalls hier weilte, ſtatt. Neben
den Stadträten und Gemeindeſchulzen aus
der Umgebung hatten ſich alle Behördenver-
treter verſammelt. Graf Luckner dankte
für die herzliche Begrüßung, die Bürger-
meiſter Herrmann im Namen der Stadt
übermittelte. Als Graf Luckner dann das
Rathaus evrließ, überreichte ihm ein vier-
jähriger Schkeuditzer Junge mit dem Hitler-
gruß einen Blumenſtrauß. Er wurde dafür
mit einem Bild des Gaſtes belohnt, ſo daß
man ihm die Freude darüber an den Augen
ableſen konnte.

Jn den CVB.-Lichtſpielen harrte eine große
Beſucherſchar, die aus dem Munde eines Be-
rufenen die Taten dieſes großen Seemannes
hören wollten. Jn humorvoller, hinreißender
Weiſe ſchilderte Graf Luckner ſeine Erlebniſſe
und erntete oft mitten im Vortrag ſtürmiſchen
Beifall. Nach dem Horſt-Weſſel-Lied über-
reichte Marinevereinsführer Kaule dem
Grafen noch die photographiſche Aufnahme
einer Villa in Malmö, in der Graf Luckner
ſeine Hochzeit geifeiert hatte und der durch das
Geſchenk ſichtlich überraſcht war.

Leider trug ſich vor der Veranſtaltung ein
trauriger Vorfall zu. Der frühere Baum-
ſchuleninſpektor Gottlob Fichter, der den
Grafen perſönlich noch einmal ſprechen wollte,
wurde von einer Ohnmacht befallen, aus der
er nicht wieder erwachte. Ein Herzſchlag
hatte ſeinem Leben ein Ende bereitet, gerade
an ſeinem 64. Geburtstag. Graf Luckner
nahm in ſpäter Nachtſtunde noch Abſchied an
der Bahre des Heimgegangenen.

Unfall beim Bäumefällen.
a. Schkeuditz. Beim Bäumefällen wurde

der 43jährige Arbeiter Emil H. von hier von
einem umſtürzenden Baum ſchwer an beiden

Beinen verletzt. Er wurde ſofort in ſeine
h rna gebracht und ärztliche Hilfe herbei-
geholt.

Aus dem Geiseltaol

üchwere Zuchkhanusſtrafen
Cämmeritz. Joſef Albrecht, Jo-

hannes Dagga und Walter Schmidt aus
Cämmeritz hatten ſich vor der Großen Straf-der Wohnung, im Laden, im Fabrikraum,

überall iſt es, um das Licht einzulaſſen. Es
iſt ſo alt, wie die menſchliche Kultur über
haupt. Nicht immer war es aus Glas. Noch
heute werden die verſchiedenſten Materialien
vom Eis bis zum Papier dazu verwandt.

Wie immer aber auch das Fenſter beſchaffen
iſt, wie alt es auch iſt, immer diente es ſchon
dem Spitzbuben als willkommene Einſtiegs-
möglichkeit. Wenn heute in einer Statiſtik des
Reichseinheitsverbandes des Deutſchen Be-
wachungsgewerbes, dem alle deutſchen Wach-
geſellſchaften angeſchloſſen ſind, feſtgeſtellt wird,
daß von ſeinen 10000 Wachmännern rund
186 000 Fenſter offen gefunden und wieder
verſchloſſen wurden, ſo beweiſt das nur, wie
ſorglos wir handeln, wie wenig wir Schadens-
fällen vorzubeugen pflegen. Handelt es ſich
doch hier nicht um x-beliebige Fenſter, die
lufthungrige Bewohner offen ließen, ſondern
um ſolche, die im nächtlich verlaſſenen Raum
einen bequemen Eingang zu dem von man-
chen dunklen Elementen erſehnten Gut boten.

Ein Fenſter, hinter dem Tauſende von
Mark an Werten aufbewahrt werden, darf
nicht ungeſichert ſein. Das mindeſte iſt eine
Rolljalouſie oder aber ein Scherengitter, ſo-
weit ein feſtes Gitter nicht anbrinabar iſt.
Dieſe Hinderungsmittel hindern den Dieb ſo-
lange zuverläſſig am Einſtieg, bis der Wach-
mann des Wach- und Schließinſtituts heran
iſt, um den Spitzbhuben zu ergreifen oder zum
mindeſten zu verjagen. Schon dieſe kleinen
Vorſichtsmaßnahmen ſind meiſt vollauf ge-
nügend, Einbruchsdiebſtahl durch die Fenſter
unmöglich zu machen.

Kind und Poeſiealbum

Um die Zeit, wenn die zur Entlaſſung kom-
mende Schuljugend ſich nach einem Beruf um-
ſieht, fällt ihr auch das Poeſiealbum wie-
der ein. Die Kinder haben meiſt ſchon mit
zehn Jahren ein ſolches Album, aber es ſind
immer noch ein paar Blätter frei. Jn den
letzten Wochen vor der Konfirmation gehen ſie
zum Pfarrer, Lehrer, zu den Paten und bitten
Sie, ihnen etwas einzutragen. Da liegen beim

kammer Naumburg wegen ſchwerer Kuppelei
und Zuhälterei zu verantworten. Die An-
geklagten, die ſämtlich vorbeſtraft ſind, hat-
ten geduldet, daß ihre Ehefrauen ſeit langem
der gewerbsmäßigen Unzucht nachgingen. Da-

bei waren ſie ihnen behilflich und beſtritten
aus den Einkünften der Frauen zum Teil
ihren Lebensunterhalt. Das Gericht rügte
dieſen moraliſchen Tiefſtand ſcharf und er-
kannte gegen die Angeklagten A. und D. auf
je ein Jahr und neun Mongte
Zuchthans und gegen Sch. auf ein Jahr
drei Monate Zuchthaus. Die bürger-
lichen Ehrenrechte wurden allen Angeklagten
auf die Dauer von fünf Jahren aberkannt.

Des Führers Leben und Werk
g. Mücheln. Den Mittelpunkt des Appells

der hieſigen Ortsgruppe der NSDAP. bildete
eine Reihe intereſſanter Aufnahmen aus dem
Leben des Führers und der Entwicklung der
Partei. Die erläuternden Worte hierzu gab
der Ortsſchulungsleiter. Er wußte anſchaulich
zu ſchildern, wie aus einem kleinen Häuflein
Getreuer Tauſende und Millionen Anhänger
wurden, bis ſchließlich das ganze Volk ge-
ſchloſſen hinter ihm ſtand. Vor uns liegt die
große Entwicklungsreihe: Gruppe, Partei,
Volk und Staat und vor jedem dieſer vier
Einzelbegriffe ſteht in jedem Entwicklungs-
Wekpitt der Führer Adolf Hitler und ſeine
Jdee!

Vom müchelner Frühlingsmarn

g. Mücheln. Da am kommenden Sonntag
und Montag der ſogenannte „Frühlingsmarkt“
ſtattfindet, bleiben die Geſchäfte am Sonntag
im Stadtbezirk geöffnet. Die Voranmeldun-
gen zum Markt ſind diesmal ſehr reichlich
ausgefallen. Bisher ſollen über 70 Stände-
anmeldungen vorliegen.

Wiedereröffnung des „Deutſchen Hofes“.
g. Mücheln. Der größte hieſige Gaſthof,

der am Markt gelegene „Deutſche Hof“, wird
in dieſen Tagen neueröffnet. Früher eine

Aus der Umgebung

angeſehene und gutbeſuchte Gaſtſtätte, ſtand ſie
in der Zeit nach der Jnflation unter keinem
guten Stern. im vergangenen Herbſt kam
der „Deutſche Hof“ zur Zwangsverſteigerung
und wurde von einer mitteldeutſchen Groß-
brauerei erſtanden. Die Räumlichkeiten ſind
wieder hergerichtet worden und warten nun
auf die Gäſte, die ſich dort gewiß bald wieder
wohlfühlen werden.

Jhren 83. Geburtstag gefeiert.
g. Mücheln. Am Dienstag feierte die

Ww. Wilhelmine Vetterlau, in Mücheln-
Eptingen. wohnhaft, ihren 83. Geburtstag in
voller Rüſtigkeit.
Die Sammlung der PO.

g. Krumpa Lützkendorf. Sämtliche 300
Krokusblumen wurden am Sonntag hier ver
kauft. Die Sammlung nahm die PO. vor.
Der 75. Geburtstag.

Kötzſchen. Hier beging der Geroſtraße 4
wohnende Amtsgehilfe i. R. Otto Eckardt
in beſter Geſundheit und Rüſtigkeit ſeinen
75. Geburtstag.

Um Leuno und Pürrenberg

Zum Regierungsrat ernannt.
d. Bad Dürrenberg. Zum Regierungsrat

im Reichs- und Preußiſchen Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung er-
nannt wurde Amtsrat Jähnert. Er iſt ein
Dürrenberger Kind und Sohn des verſtor-
benen Kaufmanns Jähnert.
Sturz mit dem Fahrrad.

d. Tollwitz. Der Maurer Karl Haring
kam auf dem Weg zur Arbeitsſtätte mit ſei-
nem Fahrrad zu Fall und zog ſich einen
Knöchelbruch zu.

Für das WHW. wurden geſammelt.
d. Wölkau. Jm Rahmen des WHW. wur-

den hier einſchließlich des Erlöſes aus dem
Verkauf von 20 Krokusblumen 5.45 Mark ver
einnahmt.

d. Wüſtenneutzſch. Bei der am Sonnabend
hier durchgeführten Sammlung wurden 2.45
Mark geſammelt.

Das Lützener Land

Aufgelöſter Konſumverein.
ä. Lützen. Durch eine Verfügung des

Landrats in Merſeburg iſt der Arbeiter-Kon-
ſumverein Lützen e. G. m. b. H. aufgelöſt
worden.

Beſuch der Schweſter Karin Görings
u. Lützen. Die Schweſter Karin Görings,

die Gräfin Wilamowitz-Möllen-dorf, beſuchte auf ihrer Reiſe durch Deutſch-
land auch unſere Guſtav-Adolf-Stadt. Zu
ihrem Empfang flatterten vor der Kapelle und
dem Wärterhaus deutſche und ſchwediſche
Fahnen. Dr. Hagemeyer begrüßte ſie im
Namen des Kuratoriums der Guſtav-Adolf-
Kapelle. Nach der Beſichtigung der Kapelle
ſtattete ſie auch dem Guſtav-Adolf-Muſeum im
Wärterhaus einen kurzen Beſuch ab, trug
ihren Namen in das Gäſtebuch ein und legte
am „Schwedenſtein“ einen Kranz nieder. Es
beſteht die Hoffnung, daß die Gräfin am
6. November ihren Beſuch bei der Feier des
Gedächtniſſes an Guſtav Adolf wiederholen
wird.

Lauchstädt und Umgebung

Selbſtmordverſuch.
J. Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend ver-

ſuchte ein Einwohner, ſich durch den Genuß
von Lyſol das Leben zu nehmen. Der Lebens-
mr mußte aber das Gift wieder von ſich
geben.
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Aus dem übrigen Kreisgebiet

Kohrball eine alte Sitke
m. Zſcherben. Wie wir an anderer Stelle

berichten, iſt die Rohrernte jetzt beendet wor
den. Alljährlich findet dann ein Rohrball
ſtatt, der auch am Sonnabend hier gefeiert
wurde. Gegen Mitternacht kamen verſchie-
dene Burſchen mit Rohrbündeln in den Saal,
die ſich in der Mitte der Tanzfläche aufſtell-
ten. Die Muſſik ließ einen Tuſch erklingen
und die Rohrbauern tanzten eine Extratour
um die Rohrbündel, die dann gelöſt und im
Saal verſtreut wurden. Jn der Rohrſtreuwurde weitergetanzt. Dieſer Rohrball iſt ein
Stück alte Ueberlieferung und es iſt erfreu

lich, daß unſere Rohrbauern an dieſer ſchönen
Sitte feſtgehalten haben.

Altvekeran Guſtav Koch
m. Atzendorf. Kurz vor Vollendung ſeines

91. Geburtstages, den er am 21. März hätte
begehen können, ſtarb am Dienstag der Land-
wirt Guſtav Koch. Als ehemaliger 12.,
Huſar hatte er die Kriege von 1866 und 187071
mitgemacht. Er war einer von den wenigen
Ueberlebenden, der die Attacke des Regiments
in der Schlacht von Königgrätz am 3. Juli
1866 bei Rosberitz mitgeritten hat. Auch im
1870er Kriege nahm er an verſchiedenen
Kampfhandlungen teil.

Nach ſeiner Militärzeit war Landwirt
Koch in ſeiner Gemeinde Atzendorf ſegensreich
tätig. Jn ſeinem 30jährigen Wirken als Ge-
meindevorſteher hat er viel zur Ver-
beſſerung und zum Ausbau der Gemeinde
beſitzungen beigetragen. Seinem Wirken iſt
der Straßenbau, den er im Jahre 1904 durch-
führen ließ, zu verdanken, und noch heute iſt
die Gemeinde ſtolz auf die unter ſeiner
Schaffenszeit angelegten Obſtplantagen,
Dem Gemeindekirchenrat gehörte
Guſtav Koch 50 Jahre an.
Der Merſeburger HuſarenVerein ver

liert in ihm ſein älteſtes Mitglied, dem er
noch im Vorjahre aus Anlaß ſeines 90. Ge
burtstages eine große Huldigung in Atzendorf
bereiten konnte. Mit den Angehörigen
trauert die ganze Gemeinde um den Ver-
ſtorbenen, ebenſo wie der Kreiskriegerver-
band im Kyffhäuſerbund, an deſſen Veranſtal-
tungen Guſtav Koch noch bis in ſeine letzten
Tage rege teilgenommen hat.

Nener NSV.-Ortsgruppenleiter.
m. Schladebach. Anſtelle des zurückgetre-

tenen Privatmanns Otto Fuchs iſt Bauer
Artur Lankers zum Ortsgruppenleiter der
NSV. beſtellt worden.

Aus dem Kreise Querfurt

Als Kreisjägermeiſter beſtätigt.
qu. Gleina. Der bisherige kommiſſariſche

Kreisjägermeiſter, Förſter Bräuer, wurde
jetzt als Kreisjägermeiſter für den Kreis
Querfurt ernannt und beſtätigt
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Aus dem Kreise Weibenfels
Von der Schulſparkaſſe

w. Reichardtswerben. Wie alljährlich, ſo
konnte auch in dieſem Jahr die Schulſparkaſſe
eine ſtattliche Summe an die Eltern der Schul
entlaſſenen auszahlen. Von den Büchern der
28 Sparer wurden 1960 Mark ausgezahlt;
ſieben Sparer haben ihre Bücher nicht auf-
löſen laſſen und wollen auch nach der Schul
entlaſſung weiter ſparen. Der Geſamtbeſtand
der Schulſparkaſſe, die der Kreisſparkaſſe
Weißenfels angegliedert iſt, beträgt nach Ab-
hebung der obengenannten zirka 2000 Mark
noch immer die ſtattliche Summe von 12234
Mark.
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Landſtraße wird gepflaſterk
w. ReichardtswerbenPoſendorf. Nachdem

man in den Nachkriegsjahren die Weißenfelſer
Landſtraße befeſtigt und in den letzten Jahren
das Pflaſter bzw. die Asphaltdecke der Fahr-
ſtraße erheblich verbreitert hatte, iſt man jetzt
dabei, einen größeren Teil der Reſtiſtrecke zu
verbreitern. Mit Rückſicht auf die aus Ge-
gend Kleinkorbetha abzweigende geplante
Reichsautoſtraße, die von der Hauptſtrecke
Berlin, München nach Frankfurt a. M. führen
ſoll, war im Ausbau bisher unterblieben.
Nachdem nunmehr die Linienführung feſtliegt
und die Kreuzung mehrere hundert Meter
nördlich Chauſſeehaus Tagewerben vorgeſehen
iſt, wird ein größeres Stück der reſtlichen
Straßenſtrecke ebenfalls gepflaſterr werden.
Stein und Schotter ſind auf der Strecke Gut
Bäumchen bis Abzweigung nach Pofendorf
bereits angefahren und mit den Banuarbeiten
wird in dieſen Tagen begonnen. Der Ver-
kehr auf der Landſtraße braucht nicht umge
leitet zu werden, ſondern läßt ſich halbfeitig
aufrecht erhalten.

Holzverſteigerung in den Schanzen.
w. Poſerna. Die für das nächſte Jahr ge

plante Holzverſteigerung in den ſogenannten
Schanzen iſt ſchon am Sonntag durchgeführt
worden und brachte zahlreiche Jntereſſenten.
Das zum Verkauf beſtimmte Holz wurde reſt
los verkauft. Es wurden für Rüſterkopfhols
ſür je vier Bäume 3 Mark geboten. Eine
Anzahl Rüſtern zum Selbſtroden, zu Nutz
und Brennzwecken geeignet, erbrachten Preiſe
zwiſchen 5 und 16 Mark je Stück.
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der Reunaufban der Pferdezucht
„Pferdeſtammbuch der Landesbanernſchaft

Sachſen Anhalt.“
Unter dem Vorſitz des Bauern Ernſt
chernbeck, Fiſchbeck, hielt der Verband

für die Zucht des ſchweren Warmblutpferdes
in der Provinz Sachſen eine Verſammlung in
Sten dal ab. Bauer Wipper, Ummen-
dorf b. Eilsleben, Hauptabteilungsleiter 2 der
Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt, ſprach
über den Neuaufbau der Pferdezucht. An
Stelle der früheren Verbände iſt jetzt das
pferdeſtammbuch der LVandesbauernſchaft
Sachſen-Anhalt mit den Abteilungen A Kalt-
blut und B Warmblut geſchaffen worden. Der
Leiter der beiden Abteilungen iſt Haupt-
abteilungsleiter Wipper. Zum geſchäfts
führenden Vorſitzenden wurde der bisherige
Vorſitzende Ernſt Schernbeck, Fiſchbeck, be
ſtell. Zu Mitgliedern des Beirates wurden
ernannt Schaper, Jersleben, für den Kreis
Wolmirſtedt, Müller, Döbbelin, für den
Kreis Stendal und Etzold, Gleinag, für den
Süden der Provinz. Die Geſchäftsführung
übernimmt Tierzuchtinſpektor Dr. Aſchen-
bach, Stendal. Sodann gelangten noch wich-
tige tierzüchteriſche Fragen zur Erörterung.
Hierbei wurde betont, daß es in der Provinz
Sachſen künftighin nur noch die Zucht des
Kaltblutpferdes und die Zucht des Olden-
burger Schlages geben werde.

Jn der Verſammlung des Pferdezucht-
verbandes der Provinz Sachſen, die Haupt-
abteilungsleiter Wipper, Ummendorf, leitete,
erſtattete Landſtallmeiſter Schwechten,
Landgeſtüt Kreuz bei Halle den Geſchäfts-
bericht. Der Bericht ließ die gute Aufwärts-
entwicklung des Verbandes deutlich erkennen.
Die diesjährige Ausſtellung des Reichsnähr-
ſtandes in Hamburg wird vom Verband mit
etwa 25 Tieren des Kaltblutſchlages beſchickt
werden. Die Auswahl der Ausſtellungstiere
erfolgt durch Bauer Berlin 1-Eſtedt; Land-
wirt Thiele, Ringfurt; Landſtallmeiſter
Schwechten, Kreuz, und Tierzuchtinſpektor Dr.
Aſchenbach, Stendal. Der Pferdezuchtverband
trägt fortan den Namen „Pferdeſtammbuch
der Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt, Ab-
teilung Kaltblut“. Zum Leiter wurde Haupt-
abteilungsleiter Wipper, Ummendorf, wieder-
gewählt. Mitglieder des Beirates ſind die
Züchter Bollmann, Lindau i. Anh. W.
Fiſcher, Hämerten b. Stendal; Thiele, Ring-
furth b. Tangerhütte, W. Geue, Zitz b. Ro-
gäſen; Steffen, Berkau i. d. Altmark; R.
Pflaumenbaum, Wollenhagen b. Gardelegen;
Reinecke, Unterpeißen; Klingebiel, Biſchhagen;
Pullert, Cebitz; Tierzuchtdirektor Neumann,
Halle; Tierzuchtinſpektor Dr. Aſchenbach,
Stendal, und Landſtallmeiſter Schwechten,
Landgeſtüt Kreuz.
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Jugendlicher Leichkſinn in Belleben
Schuljungen ſprengen mit Karbid.

Einige Schuljungen aus Belleben ver-
ſuchten im benachbarten Strenznaun-
dorf mit Flaſchen, die mit Waſſer und
Karbid gefüllt werden ſollten, zu ſprengen.
Durch die herumfliegenden Splitter einer
vorzeitig geplatzten Flaſche erlitten einige
der Kinder zum Glück nur leichte Schnitt-
wunden.

l n D„„„Z„

Todesſturz auf der Treppe
Unglück am Ratskeller in Roßla.

Jn Roßla fand im Saale des „Rats-
kellers“ ein Vergnügen ſtatt, an dem ſich auch
der Arbeiter Wilh. Franke ſen. beteiligte.
Doch das Vergnügen nahm einen jähen Aus-
gang. Als Franke die Treppe im „Rats-
keller“ hinunterſtieg, ſtürzte er ſo unglücklich,
daß er mit dem Genick auf die Steintreppe
aufſchlug und tot liegen blieb. Er wurde von
zwei Arbeitsdienſtfreiwilligen gefunden. Der
herbeigerufene Arzt ſtellte Genickbruch feſt.

Mitteldeutſche Heimat
die Folgen einer Taubenjagd

Der Bauer iſt für die Vorgänge auf ſeinem Hof voll verankworklich
Mit den fremden Tauben fing es an.

Die flogen in großen Schwärmen auf den Hof
des Bauern X. in Braſchwitz, wenn dort
die Hühner gefüttert wurden. Darüber ärgerte
ſich der Bauer, deſſen Straſſertauben ſchön
brav auf ſeinem Grundſtück blieben und ihr
Futter nicht bei den Nachbarn ſuchten. Er
nahm deshalb ſein Teſching und ſchoß auf die
unerwünſchten Futtergäſte. Mitunter ließ er
die „Jagdbeute“ in ſeinem Haushalt verwen-
den, meiſt aber holte ſein Geſinde ſich, was er
geſchoſſen hatte. Manchmal ließ der Bauer
auch ſeine Geſchirrführer auf die Tauben
„jagen“, und da dieſen das Schießen viel Spaß
machte, baten ſie ihn oft um das Teſching. Er
gab ihnen auch die Patronen dazu (Kaliber
9 mm) und es beſtand die Regelung, wer mit
4 Patronen zwei Tauben ſchoß, brauchte die
Munition nicht zu bezahlen.

Am 2. Dezember hatte erſt der ältere Ge
ſchirrführer geſchoſſen. Danach nahm ſich der
18jährige Walter Sch. das Gewehr und ver-
ſuchte ſeine Treffſicherheit. Er gab dann ſpäter
das geladene Gewehr einem 12 jährigen
Jungen durch das Fenſter ſeiner Kam-
mer, als er ſelber durch das Fenſter ſteigen
wollte. Spielende Kinder riefen in dem
Augenblick dem 12 jährigen zu: „Du kannſt
ja gar nicht zielen!“ Schon legte der
Junge an, ſchoß und traf den 10fährigen
Erich Reinhardt in den Kopf. DieVerletzung war ſo ſchwer, daß der Junge bald
darauf verſtarb. Der leichtſinnige Walter
Sch. war ob des Unheils, das er verſchuldet
hatte, derart entſetzt, daß er davonlief und
einen ganzen Tag verſchwunden blieb. Vom
Schöffengericht Halle wurde er am 4. Januar
wegen fahrläſſiger Tötung zu 4 Monaten
G efän gnis verurteilt. Wenige Tage ſpäter
erging auch gegen den Bauern Strafanzeige.
Jnzwiſchen aber hatte ſchon die Staatsanwalt-
ſchaft eine Strafverfolgung gegen dieſen an-
geordnet, denn ſie war der Meinung, daß ihn
nicht minder die Schuld an dem Unglück treffe.

Der Vorſitzende des Schöffengerichts machte
zu Beginn der geſtrigen Verhandlung dem
Bauern eindringlich klar, daß er nicht berech-
tigt ſei, fremde Tauben zu ſchießen, auch nicht
auf ſeinem Grundſtück. Ja, er dürfe auf ſeinem
Grundſtück überhaupt nicht ſchießen, denn
im Umkreis von 100 Metern um bewohnt
Gebäude iſt der Gebrauch von Schußwaffen
unterſagt! Der Bauer meinte zwar, er wäre
berechtigt geweſen, die fremden Tauben zu
ſchießen, denn er übe damit ja nur berechtigten
Selbſtſchutz gegen Diebſtahl, doch
ließ das Gericht dieſe Meinung nicht gelten.
An dem Unfall wollte der Bauer völlig un
ſchuldig ſein. Denn er habe nicht nur ſich
ſelber ſtets ſo verhalten, daß kein Unheil mit
der Waffe geſchehen konnte, er habe außerdem
den 18 jährigen Geſchirrführer genaueſtens
unterrichtet, wie er mit einer Waffe umzu-
gehen habe, wie ſie zu tragen, zu ſichern und
zu behandeln ſei. Außerdem hätten die Kinder
auf dem Hofe nichts zu tun gehabt.

Dagegen hielt ihm der Richter vor, daß
unter allen Umſtänden der Bauer für
das verantwortlich ſei, was aufſeinem Hofe vorgehe. Ob der junge
Walter Sch. den Auftrag gehabt hätte, nach
fremden Tauben zu ſchießen oder nicht, ob der
Bauer ihm direkt das Gewehr gegeben oder
ob er das Gewehr erſt von dem anderen Ge-
ſchirrführer bekommen habe, ſei gleichgültig.
Tatſache ſei, daß der Bauer es duldet, wenn
auf ſeinem Hofe geſchoſſen wurde, er habe
ſeinen Leuten dazu ſogar die Waffe und die
Patronen gegeben. Wenn es auch noch ſo oft
gut gegangen wäre, ſo hätte er immer damit
rechnen müſſen, daß ein Unheil geſchehen
könnte. Seine Schuld ſei, daß er die Aufſichts-
pflicht über ſeinen Hof und ſeine Waffe nicht
richtig geübt habe und ſo bleibe zuletzt die Ver-
antwortung für den Unfall auf ihm hängen!
Das Urteil lautete deshalb gegen den Bauern
genau ſo, wie gegen ſeinen Geſchirrführer,
nämlich auch auf 4 Monate Gefängnis!

Bei der Arbeik verunglückt
Unfallurſache noch ungeklärt.

Jm Grubenbetrieb der Winterhall
A.G. verunglückte der 55 Jahre alte Hauer
Bruno Huke aus Bernburg tödlich. Wie
der Unfall geſchehen iſt, muß erſt die behörd-
liche Unterſuchung ergeben. Es ſind zwar
Kopfverletzungen feſtgeſtellt, doch weiß man
bisher noch nicht. ob durch herabfallende
Stücke, durch einen Sprengſchuß oder
ſonſtwie.

Vom Fukkerkaſten erſchlagen
Ein Junge verunglückte in Lieberſee.
Der 12jährige Sohn des Bauern Max

Scheffler machte bei ſeinem Großvater
einen Geburtstagsbeſuch, und da er ſich für
landwirtſchaftliche Dinge intereſſierte, begab
er ſich in des Großvaters Pferdeſtall. Als
er auf einen Futterkaſten klettern wollte, ge-
riet der Kaſten ins Schwanken, der Junge
ſtürzte und der Kaſten fiel auf ſeinen Kopf.
Der Tod trat auf der Stelle ein.

Wegen Ermordung der Ehefrau

zum Tode verurkeilt

Das Schwurgericht Torgau verurteilte
geſtern nach neunſtündiger Verhandlung den
Vinzenz Kurtz aus Lauchhammer,
Kreis Liebenwerda, wegen Mordes zum
Tode. Kurtz hatte in der Nacht zum 2. De
zember vorigen Jahres ſeine Ehefrau im
Walde bei Lauchhammer erwürgt. Grund zu
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der Tat war, daß Kurtz ein junges Mädchen,
das in Dresden wohnte, heiraten wollte.

Feuer wüteke in Kahla
Acht Scheunen mit Vorräten vernichtet.
Am Sonntagabend brach in Kahla ein

Brand aus, der ſich raſch auf acht Scheunen
ausdehnte. Jn dieſen befanden ſich vornehm-
lich Futtervorräte und landwirtſchaftliche
Geräte, aber auch Kohlen und Holz. die zwei
Kahlaer Kohlenhändlern gehörten. Sieben
der Scheunen fielen den Flammen vollſtän-
dig zum Opfer, während die achte aus-
brannte. Ein Autoſchuppen, in dem mehrere
Kraftwagen ſtanden und einige weitere
in der Nähe befindliche Scheunen blieben
Dank der Bemühungen der Feuerwehr er-
halten. Die Urſache des Brandes, der, wie
es heißt, an zwei Stellen zugleich ausge-
brochen war, wurde noch nicht einwandfrei
feſtgeſtellt.

Mit dem Brotmeſſer den Leib aufgeſchlitzt.
Beim Brotſchneiden rutſchte einem 11jäh-

rigen Mädchen aus Meuſelwitz dasMeſſer ab und traf das Kind in den Leib.
Schwer verletzt wurde es dem Krankenhaus
in Altenburg zugeführt.

Letzter Termin für den Eintritt in den
Arbeitsdienſt.

Der letzte Termin für die Meldungen zum
Eintritt in den NS.-Arbeitsdienſt im Arbeits-
gau 14 iſt der 10. März 1935. Meldungen,
die nach dieſem Tage erfolgen, können nicht
mehr berückſichtigt werden.
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Eine Glocke aus dem Jahre 10107

Die älteſte Kirchenglocke Deutſchlands
in Zorbau.

Durch die deutſche Preſſe ging kürzlich
eine Notiz, nach der die älteſte Kirchenglocke
Deutſchlands in der Kirche von Gilching
bei München hängen ſoll. Arnoldus Prieſter
in Gilching ſoll dieſe Glocke im Jahre 1176
geſtiftet haben. Ob dieſe Glocke wirklich die
älteſte Glocke in Deutſchland iſt, muß aller-
dings bezweifelt werden, da noch andere
Kirchenglocken vorhanden ſind, die Anſpruch
auf dieſen Titel erheben.

So hängt auf dem Zorbauer Kirch-
turm eine Glocke, die nach dem Chroniſten
Heydenreich bereits im Jahre 1010 ge-
goſſen wurde. Um den Kopf dieſer Glocke
geht folgender leoniſcher Hexameter in ver-
zierten romaniſchen Majuskeln:

VOX MEA SsIT GRATA TIBI VIRGO
MARIA BEATA. (Möge mein Schall dir ge-
fallen, hehre Jungfrau Maria.)

Es gibt allerdings Chroniſten, die be-
haupten, Heydenreich habe ſich bei der Feſt
ſtellung, daß die Zorbauer Glocke aus dem
Jahre 1010 ſtammte, geirrt. Ein Beweis
für dieſe gegenteilige Auffaſſung kann aber
keineswegs erbracht werden; man ſtützt ſich
vielmehr nur auf Vermutungen. Jedenfalls
ſteht feſt, daß die Zorbauer Glocke eine der
älteſten Kirchenglocken Deutſchlands, wenn
nicht die älteſte überhaupt iſt. Auf dem
Kirchturm des Dorfes Zorbau bei Weißen-
fels hängt auch noch eine zweite Glocke, die
ein anſehnliches Alter beſitzt; ſie wurde im
Jahre 1558 gegoſſen.

„eine libefole Frau geſucht

guſtav nagel ſchon wieder auf Freiersfüßen.
Trotz ſeiner 60 Jahre hat es der „Tempel-

wächter vom Arendſee“, guſtav nagel,
nicht aufgegeben, auf die Freite zu gehen, aber
man ſagt, der „Prophet“ gilt nichts in ſeinem
Vakerland, und ſo mußte guſtav nagel in
Salzwedel wieder eine große Enttäuſchung
einſtecken. Den Tag über war er in der Stadt
herumgewandert und hatte ſeinen Vortrag für
den Abend angekündigt. Es wurde 8 Uhr, es
wurde 9 Uhr ganze fünf Zuhörer, darunter
drei alte Mütterchen, hatten ſich eingefunden
und ſo blieb dem „Apoſtel“ nichts weiter übrig,
als den Vortrag ausfallen zu laſſen. Eine
Poſtkarte mit „Liebesſpruch“ und Autogramm
war der Dank für die alten Mütterchen, dann
ſchüttete guſtav nagel einem Zurückbleibenden
ſein Herz aus. Aus den großen Vortrags-
reiſen ſei nichts geworden, ſein Herzenskum-
mer aber ſei immer noch die „libefole Frau“,
die er ſuche. Zweimal ſei er bitter enttäuſcht
worden, die letzte Frau habe ihm ſogar alle
Hühner abgeſchlachtet und ſei dann aus
Arendſee verſchwunden. Das ſei nun drei
Jahre her. Die Hoffnung auf Erfüllung ſeiner
Herzensſehnſucht gebe er nicht auf. Nachdem
guſtav nagel ſeine dunkelrote Toga mit einem
dicken Wollkaſak vertauſcht und ſich in einen
dicken Schal gewickelt hatte, beſtieg er nach
dieſem Mißerfolg ſein Fahrrad und „ſegelte“
mit Rückenwind wieder heimwärts nach
Arendſee.

Erneufker Beſuch des Oberpräſidenfen in Zeitz

Vor ausſichtlich wird am 5. März Ober-
präſident v. Ul rich der Stadt Zeitz und dem
Landkreis einen erneuten Beſuch abſtatten.
Jm Landkreis dürfte er dieſes Mal das obere
Elſtertal beſichtigen.

Unglücksfall.
Allrode. Das vierjährige Söhnchen des

Waldarbeiters Guſtav Künne ſpielte am
Dorfteich und fiel hinein. Da durch Zufall
ein Arbeiter vorbeikam und durch ein ande-
res Kind aufmerkſam gemacht wurde, konnte
das Kind gerettet werden.

rn

MEINTE, ES MUSSE 50 SEIN.
De Rasieren sei nun mal ein täglich wiederkehrender

Arger, daran lasse sich beim besten Willen nichts än-
dern. Stimmt nicht, Herr Schulze! Gewiß, Sie haben einen
unangenehmen Bart: hart und borstig und sicher nicht leicht
zu rasieren. Aber glauben Sie uns, es gibt heutzutage Rasier-
seifen, die auch damit spielend fertig werden. Die glyze-
rinhaltige Kaloderma- Rasierseife 2. B. ist speziell für das
Rasieren von drahtigem, hartem Barthaar und empfind-

e licher Haut zubereitet. Da gleitet das Messer leicht und
sauber durch die sprödesten, widerspenstigsten Bartstoppeln!
Und die Haut bleibt Kühl, glatt und geschmeidig, selbst
beim schärfsten Ausrasieren. Machen Sie mal den Versuch!

Es LIEGTAM GLYZERIN

e ALODERMARA IBRSEIVEMit R An Be R J.NB. Für Herren, die eine cremeförmige Rasierseife vorziehen:
Kaloderma-Rasiercreme in Tuben zu RM --.50 und 1.10
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Was die neuen Wirtschaſtsgesetze bringen
Kein Schutz dem un würdigen Schuldner Erleichterte Gründung einer Aktiengesellschaft

Einschreiten gegen Mißbräuche beim Ausverkauf
Wie wir im politiſchen Teil des Blattes

mitteilen, hat die Reichsregierung eine Reihe
von Geſetzen verabſchiedet, die wir im folgen
den im Auszug wiedergeben.

Arbeitskräfte für die Landwirtschaft
Infolge der günſtigen Auswirkungen der

Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen iſt es im
Laufe des vergangenen Jahres an einzelnen
Stellen für die Landwirtſchaft ſchwierig ge-
worden, die notwendigen Arbeitskräfte zu
erhalten. Die im Frühjahr beginnende Er-
zeugungsſchlacht wird den Bedarf an land-
wirtſchaftlichen Arbeitskräften in Zukunft noch
ſteigern. Auf Grund des Arbeitseinſatzgeſetzes
vom 15. Mai 1934 hat der Präſident der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung bereits die Ab-
wanderung landwirtſchaftlicher Arbeitskräfte
in beſtimmte andere Berufe und Betriebe er-
ſchwert. Durch ein neues Geſetz wird die
Möglichkeit geſchaffen, wenn es notwendig
werden ſollte, darüber hinaus auch ſchon in
andere Berufe abgewanderte Arbeiter und
Angeſtellte, die mit der Landwirtſchaft ver
traut ſind, dieſer wieder zuzuführen. Eine
ähnliche Ermächtigung war für das Jahr 1934
ſchon im Arbeitseinſatzgeſetz enthalten.

Das abgeäünderte Handelsgesetzbuch
Das Geſetz zur Aenderung des Handels-

geſetzbuches beſeitigt eine ſeit langem als un-
nötig und unzeitgemäß empfundene Er-
ſchwerung bei der Gründung der Aktien-
geſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften auf
Aktien. Nach s 195 Abſ. 3 HGB. bisheriger
Faſſung mußten 25 Proz. des Aktiennenn-
betrages und das Agio vor Eintragung in
das Handelsregiſter bar eingezahlt werden.

Die Verordnung vom 24. Mai 1917 hatte
zwar die Einzahlung durch beſtätigten Reichs-
bankſcheck und durch Gutſchrift auf ein Reichs
bankkonto oder ein Poſtſcheckkonto zugelaſſen.
Aber auch dieſe Erleichterung wurde den Be-
diirfniſſen des bargeldloſen Zahlungsverkehrs
noch nicht gerecht. Deswegen läßt die Novelle
neben den genannten Zahlungsarten auch die
Einzahlung durch Gutſchrift auf ein Konto der
Geſellſchaft oder des Vorſtandes bei einer Bank
zu, und erfordert ſür alle Zahlungsarten, daß
der Betrag endgültig zur freien Verfügung
des Vorſtandes ſteht. Dementſprechend iſt bei
der Anmeldung zum Handelsregiſter nach-
zuweiſen, daß der Vorſtand in der Verfügung
ſiber den eingezahlten Betrag nicht beſchränkt
iſt und daß insbeſondere Gegenforderungen
nicht beſtehen.

Da in letzter Zeit Verſtöße gegen die Bar-
einzahlungspflicht in großem Umfange vor-
gekommen ſind, durch die den Beteiligten
Schäden nicht entſtanden ſind, erklärt das
Geſetz auch rückwirkend Leiſtungen bei der
Begründung, die nicht in der geſetzlich vor-
geſchriebenen, aber in wirtſchaftlich gleich-
wertiger Weiſe erbracht worden ſind, für
wirkſam.

Strenge Ausverkaufsbestimmnngen
Durch das Geſetz zur Aenderung des Ge-

ſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb ſoll
nachdrücklicher, als es bisher möglich war,
Mißbräuchen bei Ausverkäufen entgegenge-
treten werden. Deswegen wird nicht nur wie
ſchon nach bisherigem Recht dem Ausverkäufer
ſelbſt, ſondern auch Perſonen, die zu ihm in
naher Beziehung ſtehen, die Eröffnung oder
Fortſetzung eines gleichen Geſchäftes inner-
halb eines Jahres nach dem Ausverkauf un-
terſagt. Weiter ſoll verhindert werden, daß
beim Wechſel des Geſchäftsinhabers Ausver-
käufe ſtattfinden. Deswegen iſt es nach Be-
ginn des Ausverkaufes jedermann verboten,
mit Waren aus dem Ausverkaufsunternehmen
den Geſchäftsbetrieb in denſelben oder in un-
mittelbar benachbarten Räumen aufzunehmen.

Während bisher Saiſonſchluß-, Jnventur-
verkäufe und andere Veranſtaltungen von der
höheren Verwaltungsbehörde zugelaſſen wer-
den konnten, ſieht das neue Geſetz in erſter
Linie den Erlaß der den Verkauf regelnden
Beſtimmungen durch den Reichswirtſchafts-
miniſter oder eine von ihm beſtimmte Stelle
vor. Dieſe Geſetzesvorſchrift ſoll eine einheit-
liche Handhabung für benachbarte Gebiete mit
engem wirtſchaftlichen Zuſammenhang ermög-
lichen. Da die Zulaſſung durch den Reichs-
wirtſchaftsminiſter bereits die Gewähr bietet,
daß die Belange der Wirtſchaft und der Volks-
gemeinſchaft berückſichtigt werden, ſind im Ge-
ſetz einſchränkende Vorausſetzungen für die
Zulaſſungen nicht aufgeſtellt. Wenn der
Reichswirtſchaftsminiſter von der Ermächti-
gung keinen Gebrauch macht, kann die höhere
Verwaltungsbehörde die Zulaſſung aus-
ſprechen.

Schließlich wird dem Reichswirtſchafts-
miniſter die Ermächtigung erteilt, zur Rege-
lung von Verkaufsveranſtaltungen beſonderer
Art Beſtimmungen zu treffen, die dann im
„Deutſchen Reichsanzeiger“ bekanntzumachen
ſind.
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Weiter hat das Reichskabinett ein Geſetz
verabſchiedet unter dem Titel „Geſetz zur
Ueberleitung des Bergweſens auf das Reich.“
Darin wird im Paragraphen 1 beſtimmt, daß
das Bergweſen (Berghoheit und Bergwirt-
ſchaft) Reichsangelegenheit iſt. Es wird vom
Reichswirtſchaftsminiſter geleitet. Die Lan-
desbergbehörden haben den Weiſungen des
Reichswirtſchaftsminiſters auf dem Gebiete
des Bergweſens Folge zu leiſten.

Jn der Begründung zu dem Geſetz zur
Ueberleitung des Bergweſens auf das Reich
wird zunächſt darauf hingewieſen, daß auf
dem Gebiet des deutſchen Bergweſens eine
weitgehende Zerſplitterung des geltenden
Rechts und in der Zuſtändigkeit der Berg-
behörden beſtehe. Das Reich habe von ſeiner
Geſetzgebungsgewalt für den Bergbau keinen
Gebrauch gemacht. Um dieſe Zerſplitterung
und Verſchiedenheit der Zuſtändigkeiten zu
überwinden, ſind die Vorarbeiten des Reichs-
berggeſetzes in Angriff genommen worden,
das die notwendige Einheitlichkeit ſchaffen
ſoll. Das neue Geſetz dient bereits dieſem
Ziel.

Vorausſetzung für eine Vereinheitlichung
und Zuſammenfaſſung der Bergbehörden iſt
nach der Begründung, daß das Bergweſen
und ſeine oberſte Leitung auf das Reich über-
tragen wird. Andernfalls ſei eine ſtraffe und
einheitlich geleitete Verwaltung für den wirt-
ſchaftlich beſonders wichtigen Produktions-
zweig des Bergbaus nicht möglich. Eine
ſolche ſei jedoch unerläßlich im Hinblick auf
die vielſeitigen und wichtigen Aufgaben der
Berghoheitsverwaltung, die zuſammenfaſſend
folgende Gegenſtände betrifft: 1. das bergbau-
liche Gerechtsanweſen (Schürfberechtigung
und Bergwerksverleihung, Vergebung von
Feldern im Bereich der Stagtsvorbehalte für
gewiſſe beſonders wichtige Mineralien; 2. die

Handhabung der Bergpolizei; 3. die Wahr
nehmung der berg wirtſchaftlichen Belange.
Mindestens 35 v. H. beim Vergleich

Die neue Vergleichsordnung verwirklicht
nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsgrundſätze. Sie
erſchwert dem Schuldner die Abſ-hättelung
ſeiner Verbindlichkeiten. Sie hält unwürdige
Schuldner wirkſamer als bisher vom Ver-
fahren fern. Sie unterbindet Verſuche ein-
zelner Gläubiger, ſich Sondervorteile: zu ſchaf-
fen, nachdrücklicher als im bisherigen Recht
und ſtärkt den Einfluß der Vergleichsrichter.

Das Geſetz ſchreibt u. a. vor, daß den Gläu-
bigern in jedem Vergleich 35 v. H. ihrer For-
derungen (bisher 30 v. H.) gewährt werden
müſſen, und führt. dieſen Mindeſtſatz auch für
den Liquidationsvergleich ein. Wird dem
Schuldner eine Zahlungsfriſt von mehr als
einem Jahr gewährt, ſo muß der Mindeſtſatz
40 v. H. betragen. Kommt der Schuldner mit
der Erfüllung des Vergleiches in Verzug, ſo
wird nicht nur der Erlaß, ſondern auch die
Stundung von Forderungen hinfällig.

Das Eröffnungsverfahren iſt gegenüber
dem bisherigen Recht dahin geändert, daß es
bisher nicht mehr der Einverſtändniserklärung
der Gläubigermehrheit für die Eröffnung des
Verfahrens bedarf. Um während der zur
Prüfung des Eröffnungsantrages benötigten
Zeit die Geſchäftsführung des Schuldners zu
überwachen und das Vermögen des Schuld-
ners gegen den Zugriff einzelner Gläubiger
und gegen ſeine Verſügungen zu ſchützen, hat
das Gericht alsbald nach Eingang des Eröff-
nungsantrages einen vorläufigen Verwalter
zu beſtellen. Auch kann es dem Schuldner
Verfügungsbeſchränkungen auferlegen und auf
Antrag des Verwalters Vollſtreckungsmaß-
nahmen gegen den Schuldner auf die Dauer
von ſechs Wochen einſtweilen einſtellen.

EDrhöhter Kinderwagenabsatz
Abschluß der Brennaborwerke.

Jn dem Bericht der Brennabor-Werke
A.-G., Brandenburg, wird darauf hin-
gewieſen, daß die Umſätze weſentlich durch
die Ende Dezember 1933 erfolgte Einſtellung
der Automobilerzeugung beeinflußt wurden.
Der hierdurch entſtandene Ausfall konnte
nur zum Teil eingeholt werden durch eine
etwa 50prozenti e Steigerung der Umſätze in
der Fahrrad- und Kinderwagenabteilung. Es
iſt ein Verluſt von 1,07 Mill. RM. ent-
ſtanden, der ſich um den Verluſtvortrag auf
2,22 Mill. RM. erhöht. Der Verluſt wird
gedeckt aus der Herabſetzung des Aktien-
kapitals von 3,80 Mill. RM. auf 1,14 Mill.
Reichsmark. Das Kapital ſoll dann wieder
auf 2,39 Mill. RM. erhöht werden. Jn den
inzwiſchen verfloſſenen Monaten des neuen
Geſchäftsjahres haben ſich die Umſätze im
Kinderwagen- und Fahrradgeſchäft weiter in
aufſteigender Linie entwickelt. Es bleibt je-
doch abzuwarten, ob es gelingt, die Ver-
kauſfspreiſe der Erzeugniſſe des Unter-
nehmens den Rohſtoffpreiſen anzupaſſen.

Reichsbank am 23. Februar.
Der Reichsbankausweis vom 23. Februar

1935 erhält ſein beſonderes Gepräge durch die
ungewöhnlich ſtarke Entlaſtung, die 133,2
v. H. der Ultimo-Fanuar-Beanſpruchung be
trägt gegen nur 76,1 v. H. im Vorjahr. Der
geſamte Zahlungsmittelumlauf belief ſich am
Stichtag auf 5291 Millionen RM. gegen 5280
Millionen Reichsmark zum entſprechenden
Zeitpunkt des Vormonats und 5100 Millionen
Reichsmark in der entſprechenden Vorjahrs-
zeit. Die Beſtände an Gold und deckungs-

fähigen Deviſen haben ſich um rund 26000
Reichsmark auf rund 84,7 Millionen RM.
erhöht.

Keine Weißen Wochen“.
Wie man hört, werden in dieſem Jahre

die „Weißen Wochen“ nicht mehr durchge-
führt werden. Eine reichsgeſetzliche Rege-
lung wird erſt im nächſten Jahr erfolgen.

Für einen zusätzlichen Urlaub.
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt-

ſchaftsgebiet Sachſen weiſt in einer Bekannt-
machung darauf hin, daß die Urlaubsbeſtim-
mungen in den Tarifordnungen durchweg
Mindeſtbedingungen ſeien, deren Einhaltung
auf eine durchſchnittliche Leiſtungsfähigkeit
zugeſchnitten ſei. Die Betriebe, die im ver-
gangenen Jahre in der Lage geweſen ſind,
voll zu arbeiten und dabei Gewinne zu er-
zielen, ſollten möglichſt über die tariflich vor-
geſchriebene Urlaubsdauer hinaus den Ge-
folgſchaftsmitgliedern einen zuſätzlich bezahl-
ten Urlaub gewäbren, ſoweit die tarifliche
Dauer unter 12 Arbeitstagen liege
Handwerk lehnt Lehrgeld ab.

Zu der in der letzten Zeit viel erörterten
Lehrgeldfrage liegt jetzt eine maßgebende
Aeußerung aus dem Reichsſtand des Deut-
ſchen Handwerks vor. Der Sachbearbeiter
des Reichsſtandes, Dr. Thienemann, erklärt,
daß die Lehrgeld forderung vom Handwerk
insgeſamt und grundſätzlich abgelehnt werden
müſſe, da ſie unſozial ſei. Auch hinſichtlich
der Unterhaltsbethilfe, die teilweiſe von den
Eltern geleiſtet wurde, müſſe beim Abſchluß
des Lehrvertrages der Auffaſſung des Na-
tionalſozialismus' Rechnung getragen wer-
den, daß alles verſchwinden müſſe, was dem
Eigennutz gleichzuachten ſei.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschi. Sack trer Berlin. Kſeer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab 3tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 26.2 2 26. 2. 25. 2.Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 34,00-35,00 35,00-37.,0
Preisgebiet kl. Erbsen h aII 26,85 26,50) Futtererbsen

1II 26,90 26, 35) Peluschken
V 26.9526.50 Ackerbohn. 15,75-16,25 13.00-15,7

n WVicken J wr el7 upin. blaue 12,00-12.00 7.50-7,90
Aufgeld do. gelbe 15 00-15 001
it 20 3,00 300 eradella alt o 2h do. nen 26,50 27.501Roggenmeh! f Leinkuch. 7,85 a) 8,80

Preisgebiet r Eränkueh. 7,25 8,60 b)V 22. o0 21,55 f do. -mehl 7 b 8,95
v 22,1021,751 Irockschn. 4,4 SVII 122.20 21,90] FSojabschr. 6,0 o .90

n. 35 1.20 8.7 c Sdo.Weizenkleie Kartoffelfi. 9 40 8,60Roggenkleie 9,84 9,65 do. 10,00 9,20leinsaat alischiutter- h
0,50 KM Frachtausgleich. einschl. Monopolzuschla
zasis 37 ab Hamburde. Basis 50 ab Hamburg

Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für inl. Ware 10. do. 2,80. c) do. 6,10 RM
Serlin, 26. Feb. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briei Gelo Brie) Geldhebruar 17.50 17.50 August 190,50 18, 75
Märn 17.50 17.50 September 19,50 8, 75
April 17.50 17.50 Oktober 20,00 19,00Marne 17.50 17.50 November 20.00 19.00
fum 19.00 18. 25 )erember 20.00 19. 00
un 19.25 18,50 4anuart 20,25 19,00

Magdeburg, 26. Februar. Zuckermarkt Preise für
Weihjzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Aehlis bei prompter Lieferung Feb. 31,605--31,80

Warenmärkte
Metallpreise in terlin vom 26. feb. (tür 1000 ko

n Keichsmark): Elektrolytkupter wire vars 39,50, Original-
Hüttenaluminium, 99--99 Proz. in 8löcken. Walz- od. Draht-
darrey 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 140
Reinnickel! 98--99 Proz. 970. Antimon- Regulus fFein-
silber für 1 ko fein 45, 00--48. 00

Magdeburg, 26, Feb. Auckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg nuetto.

Briet Geld Briet GelcFebruat 3.20 3,00 August 3.80 3.60März 320 3.,10 September 2 SAprt 3.30 3.10 Oktober e o 3,90 3 70Mat 3.40 3.30 anua 2 2
Die Fleischpreise in Halle.

Bericht de Fleischpreis-Notierungskommission am städtischer
Schlacht- und Viehhbofehof Halle.

tzezahlt wurden am Dienstag, dem 26. Feb. für 50 kg
Hleischgewicht: Ochsen höchster Preis 62, oiedrigster Preis
45, häufigster Preis 60 KM Bullen 62, 56. 60 Kühe 60
40, 55; Färsen 62, 50, 60 ſungrinder 55, 52, 53 Mastkäl ber
(einschl. Lunge und Leber) 75, 50. 65 Laämmer, Masthamme'
dos) 84, 81. 83 Schafe (do. 80, 76, 78 Schweine (einschl.
Mittel und Geschlinge) 72. 68 71. ausgesuchte Posten alles
Arten über Not.

Berliner Schlachtviehmarkt
trieb: 1638 Rinder (davon 423 Ochsen
und Fäcsen, 2113 kälber, 2403 Schafe
Schlachthof direkt Kühe und Färsen
60 Kaàlber, Auslandslkälber, S

Auslfandsschweine:

„om 26. Februar Am-
3833 Bullen, 829 Kühr
5871 schweine. Zum

Auslandsrinder
schafe, Schweine

Preise m Keichsmark ſe Zentner
)Xchsen 1. Kl. 39--40. 2. 39 40 3. 35--37. 4. 29 34
3ullen: I. Kl. 34-35. 2. Kl. 31--33 3. 27--30, 4. 23--26
Kühe: 1. Kl. 32--33 2. 25--30. 3. 18--24, 4. 12-17. Färsen-

Kl. 2. 31--34, 3. 25--30,. 4. 21--24; Fresser 20--25
Kälber: 1. Kl. 70--80 2. 42--47, 3. 36 40. 4. 28 34
Sschafe: I. l. 45-40, 2. 3. 42-44, 4. 5. 39 41
6. 30---38, 7. 36--37, 8. 34 35, 9. 25--33. Schweine 1 K
50--50, 2. 48 49, 3. 47--48 4. 45--47, 5. 42 44. 6. 37 40

45--46. 3. 40 44

Berlin, 27. Feb.,

Die Eier werden billiger
Senkungen um Pfennig.

Nachdem der Eierpreis von Ende Oktober
bis in den Februar unverändert durchgehalten
und die ſonſt im Winter üblichen Preis-
erhöhungen vermieden werden konnten, wird
jetzt das oberſte Ziel der nationalſozialiſtiſchen
Marktordnung, nämlich die Anpaſſung an die
organiſchen Verhältniſſe in Erzeugung und
Verbrauch, durch eine Senkung der Erzeuger-
mindeſtpreiſe und der Großhandelsnotierungen
um 1/2 Pfg. verwirklicht werden.

Die Großhandels preiſe werden ab
Donnerstag, den 28. Februar dieſes Jahres,
folgendermaßen feſtgeſetzt: S-Sonderklaſſe
(ſiber 60 9 Pfg., A-große (60 bis 65 g)
9 Pfg., Bemitelgroße (55 bis 60 82 Pfg,,
C-gewöhnliche (50 bis 55 g) 8 Pfg., D-kleine
(45 bis 50 71/2 Pfg. Für die Erzeuger
wird als Richtpreis 1,20 RM. für das Kilo
gramm Eier feſtgeſetzt. Die genauen Er-
zeugermindeſtpreiſe werden von den einzelnen
Eierverwertungsverbänden bekanntgegeben.

Die Träger der Marktordnung werden
wie ſchon bisher dafür ſorgen, daß Härten,
die bei dieſer Preisumſtellung eintreten
können, weder auf den Handel noch auf die
Genoſſenſchaften abgewälzt werden. Der
Verbraucher genießt den großen Vorteil, durch
die ſchnell eintretende ſichtbare Verbilligung
des Eies in üblicher Weiſe dem geſteigerten
Verbaruchsbedürfnis im Frühfahr folgen zu
können. Dem Erzeuger wiederum iſt endlich
ein gerechtfertigter Frühjahrserlös geſichert.

Blick über die Wirtschaft
Wie die Forſchungsſtelle für den Handel

mitteilt, konnte der Nahrungsmittelgroßhandel
1934 ſeine Vorjahrsumſätze um etwa ein
Achtel ſteigern. Der Süßwarengroßhandel er-
zielte eine Steigerung von 15 bis 20 Prozent.
Der Großhandel mit Herrenſtoffen konnte die
ſchweren Umſatzverluſte im Jahre 1934 wieder
aufholen. Eine noch ſtärkere Belebung iſt im
Bauſtoffhandel feſtzuſtellen, der 1934 um
70 Prozent höhere Umſätze als 1933, um
und Auswahl geeigneter Handwerksbetriebe
120 Prozent höhere als 1932 hatte. Damit
zeigt dieſer Zweig von allen ſtatiſtiſch erfaß-
ten Großhandelszweigen weitaus die größte
Zunahme. Am unagünſtigſten iſt die Entwick
lung des Lederhandels, der nur 2 Prozent im
Jahre 1934 mehr erzielte und deſſen Umſätze
noch um rund 30 Prozent hinter den Umſatz-
werten von 1930 zur kliegen.

Dem Reichsjuſtizminiſter iſt nach ein-
gehenden Verhandlungen ein Vorſchlag unter-
breitet worden, der zur fachlichen Beratung
bei Vergebung von Lieferungsanträgen durch
Gefängniſſe und Strafanſtalten die Einſchal-
tung der örtlichen Jnnungen vorſieht.

Die Erdölgewinnung Preußens
betzug im Januar nach den vorläufigen Er
gebniſſen der amtlichen Statiſtik 40 074 To.
gegen 31681 To. im Pormonat.

Die Reichsſtelle für Tiere und tieriſche Er
zeugniſſe gibt bekannt, daß Geſuche auf Er-
teilung eines Zulaſſungsſcheines zur Pferde-
einfuhr für das zweite Viertelahr 1935 bis
ſpäteſtens 15. März der Reichsſtelle eingereicht
ſein müſſen.

e reDie Preiſe für Ziegenfelle ſind für
alle Lieferungen nach dem 10. März d. J. um

r n25 Pfg. je Stück herabgeſetzt worden. Ge
ringere Qualitäten bedingen einen ent-
ſprechenden Preisabſchlag.

Durch eine Verordnung vom 23. Februar 1935
(über die Enführung der Geſetzgebung der Deviſen-
bewirtſchaftung und den Zahlungsverkehr mit dem
Ausland im Saarland wird die deutſche Geſetzgebung
auf dem Gebiet der Deviſenbewirtſchaftung. d.
insbeſondere das Deviſengeſetz und die Richtlinien
für die Deviſenbewirtſchaftung vom 4. 2. 1935. ferner
das Geſetz über Zahlungsverbindlichketen gegenüber
des Ausland und die Durchführungsbeſtimmungen
für die Stillhalteabkommen ſowie die ſonſtigen
deviſen wirtſchaftlichen Nebengeſetze mit Wirkung vom
1. März 1935 im Saarlam eingeführt.

Das Hauptorganiſationsamt Abt. II DAF. des
Reichsorganiſattionsleiters der NSDAP. gibt aus ae
gebener Veranlaſſung folgende Anordnung bekannt-
Auf Anordnung des Reichsorganiſationsleiters ſind
alle Fragebogen. wiche von den Dienſtſtellen der
Deutſchen Arbeitsfront und deren Gliederungen an
Betriebe gerichtet werden. bis auf weiteres verboten.
Ausgenommen von dieſem Verbot ſind nur die vom
Organiſationsamt der Dentſchen Arbeitsfront in
jedem einzelnen Fall genehmigten Fragebogen.

Jn dem Erſaß des Reichsarbeitsminiſters vom
12. Februar 1935 über die Fortführung der Klein
ſiedkung wird beſtimmt. daß über die Eignung des
Geländes und die Angemeſſenßbeit des Kanfpreiſes
und des Erbbanzinſes regelmäßig das Gutachten
des Siedlungsfachberaters des zuſtändigen Ganes der
NSDAP einznholen iſt. Da neuerdings für der
Begqufachtung die Gaubeimſtättenämter der NS A.
und der DAF. zuſtändig ſind hat der Reichsarbeits
miniſter den Erwähnien Erlaß vom 12. Februar 19359
demeniſprechend abgeändert.

e 2 IIBerliner Djienstag-Bärse
Bei äußerſt kleinen Umſätzen zeigte die Beritner

Dienstagbörſe wieder nur unbedeutende Schwaw
kungen nach beiden Seiten. Sowohl das Publikm
wie auch die berufsmäßige Börſenkuliſſe hielten h
zurſick. ſo daß die Kursgeſtaltung von kleinen Zu
fallskäufen oder Verkäufen abhängig war. Auch b
Rentenmarkt lag ſehr ruhig.

Mitteldeutsche Börse
Die Grundſtimung war etwas freundlicher, ohne

daß ſich jedoch das Geſchäft nennenswert belebte. Am
Aktienmarkt waren Reichsbank wieder höher. Am
Rentenmarkt hatten Stadtanleihen regere Umſätze als

Elektrolyt 39.50. au den Vortagen.
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An die Handwerksmeiſter!
Eine Anordnung zum 1. März.

geichshandwerksmeiſter Schmidt gibt
folgende Anordnung bekannt: „Meiſter, Ge
ſellen und Lehrlinge des Handwerks! Der
März iſt der Saartag des deutſchen Volkes.
Auch das Handwerk muß dazu beitragen, daß
das geſt der Heimkehr des Saarlandes würdig

ſtaltet wird. Die Häuſer, Betriebe, Läden
Ind Hrganiſationsſtellen des Handwerks legen
deshalb am 1. März Flaggenſchmuck an,
ſobald die Kirchenglocken und die Sirenen die
Kückgliederung des Saarlandes verkünden.
Schon am Abend vorher ſollt Jhr an den
Häuſern, Betrieben, Läden und Organiſations-
ellen des Handwerks friſches Grün und

anderen Feſtſchmuck anbringen. Beſonders
ſchön müſſen die Schaufenſter ausgeſtaltet
werden. Wenn das deutſche Volk den ſchönſten
Feſttag dieſes Jahres feiert, dann muß auch
das ganze Handwerk zur Stelle ſein.“

der Arbeiksdienſt Skolz der Nation
Dr. Goebbels empfängt einen Schulungskurſus.

Dr. Goebbels empfing geſtern im Reichs-
opagandaminiſterium den Schulungskurſus

ſtagtspolitiſcher Leiter des Arbeitsdienſtes
aus Potsdam. An dem Empfang nahm auch
Reichsarbeitsführer Hierl teil. Jn einer
Anſprache erinnerte Dr. Goebbels an die
großen ſoziale und nationalpolitiſchen Auf-
gaben, die ſich der Arbeitsdienſt geſtellt habe.
Er ſei zum Stolz der Nation geworden. Dieſe
Organiſation müſſe in hundert Jahren die-
ſelbe Tradition haben wie heute die Armee
oder das Beamtentum. Am Abend beſuchte
Dr. Goebbels mit dem Schulungskurſus eine
Theatervorſtellung. Zur Freude der Arbeits
männer erſchien auch der Führer im
Theater.

De „Lindenwirlin“ n

An Herzſchwäche geſtorben.
Die weit über die dentſchen Gaue be

kannte „Lindenwirtin am Rhein“, Aenn-
chen Schumacher, iſt geſtern vormifttag,
75 Jahre alt, an Herzſchwäche geſtorben.

Aennchen Schuhmacher, am 22. Januar
1860 in Godesberg geboren, konnte ſich noch
vor wenigen Wochen zu ihrem 75. Geburts-
tage zahlreicher Ehrungen und Glückwünſche
erfrenen. Die Verſtorbene, die durch das im
Jahre 1878 von Rudolf Baumbach gedichtete
Lied von der Lindenwirtin Volkstümlichkeit
erlangte, Kbernahm mit 18 Jahren das Ge-
ſchäft ihrer Eltern, die Wirtſchaft zur Godes-
burg. Die gemütliche Gaſtſtube wurde bald
ein gern aufgeſuchter Aufenthalt der in Bonn
Studierenden. Wie groß die Beliebtheit
Aennchen Schumachers in den Kreiſen der
Studentenſchaft war, geht daraus hervor,
daß ſieben Korporationen ſie zu ihrem Ehren-
mitglied ernannten. Von 36 Korporationen
erhielt ſie das Band verliehen.

Mörder begeht Selbſtmord
Blutige Familientragödie in Berlin.
n einem Hauſe in der Exerzierſtraße im

Berliner Norden wurde eine blutige Familien
tragödie entdeckt: der 60 Jahre alte Renten-
empfänger Röfch hatte in ſeiner Wohnung
ſeine 61 Jahre alte Ehefrau durch Meſſerſtiche
getötet und alsdann Selbſtmord verübt.

t das Verschwendung?
Darf man eine Hausfrau, die der Pflege ihrer Hände be
ſondere Aufmerkſamkeit ſchenkt, und die ſie deshalb jedes
mal nach beendeter Hausarbeit mit Leokrem einreibt, ver
ſchwenderiſch nennen Nein, durchaus nicht! Die Hände
werden durch die Hausarbeit ſo ſtrapaziert, daß ſie ohne
dieſe Pflege ſehr bald rauh und riſſig würden. Leokrem
mit SonnenVitamin verhindert das. Er zieht ſchnell in
die Haut ein und macht die Hände ſammetweich und zart.

Hildegard Hoefeld ſagt aus
„Mach ſchnell, damit kein Aufſehen erregt wird Der 9prung ins Waſſer

Jm Hoefeld- Prozeß in Frankfurt (Main)
wurde geſtern mit der Zeugenvernehmung
begonnen. Vorher teilte der Verteidiger
Hoefelds mit, daß dieſer bereits den dritten
Widerruf ſeinem Anwalt mitgeteilt habe.
Hoefeld wolle noch einmal zu ſeinen Aus-
ſagen Stellung nehmen. Auf Anraten des
Vorſitzenden werden dieſe neuen Erklärun
gen Hoefelds zurückgeſtellt, bis der medizi-
niſche Sachverſtändige Prof. Hoy anweſend
iſt. Die Vernehmung der Zeugen beginnt
mit der Ausſage einer Frau, bei der Hilde
Hoefeld in Stellung war. Die Zeugin hatte
den Verdacht, daß die Hilde ſtahl. Jm
ihrem Zimmer wurde auch eine große An-
zahl von Liebesbriefen gefunden. Frau
Hoefeld erklärte aber dieſe Briefe als harm-
los. Staatsanwalt Reiners hält der Zeugin
verſchiedene Widerſprüche in ihren Ausſagen
vor und unterſtreicht, daß die einzelnen gegen
die Hilde erhobenen Verdachtsmomente im
weſentlichen nur Verdächtigungen ge
blieben ſeien.

Dann wurde Hildegard Hoefeld ver
nommen. Sie ſagte aus, daß ſie, ihre Schweſter
und die Mutter vor dem Vater Angſt gehabt
hätten. Schon mit 12 Jahren habe ſie mit
der Reitpeitſche Schläge bekommen. Am
15. Dezember ſei ſie bei ihrer Heimkehr mit
der Peitſche geſchlagen worden. Dann habe
ihr der Vater geſagt, ſie ſolle ſich entleiben.
Den Anfang der Selbſtmorderklärung habe
der Vater, den Reſt die Mutter diktiert. Der
Vorſitzende fragte, ob ſie ſich das Leben ge-
nommen hätten, wenn es ihr nicht befohlen
worden ſei. Hilde verneinte. Auf der
Brücke habe der Vater ihr einen Kuß gegeben
und ihr geſagt, er würde alles verzeihen. Sie
habe dann dem Vater Grüße nach Hauſe auf-
getragen, und der Vater habe gerufen: „Mach
ſchnell, damit kein Aufſehen erregt wird!
Sie ſei dann vhne Hilfe des Vaters auf das
Geländer geſtiegen. „Jch habe die Augen
zugemacht und habe mich fallen laſſen. Dann
war es mir, als ob ich lange Zeit nicht aus
dem Waſſer hochkam, und hielt den Mund zu.
Als ich an die Oberfläche kam, wollte ich nicht

ſchreien, mußte es aber tun. Es gelang mir,
an einen Pfeiler zu kommen. Jch blieb unter
der Brücke, da mich niemand ſehen ſollte. Jch
bekam ſteife Glieder und lag eine Weile am
Ufer. Dann arbeitete ich mich ganz heraus.“
Vor Kälte zitternd ſei ſie dann in das Heim
gegangen, wo man ihr Kleider und Tee ge-
geben und wo ſie den Vorfall erzählt habe.

Kundfunkprozeß vor dem Abſchluß
Anklagepunkt „Parteiverrat“ erledigt.

Am 51. Verhandlungstag des Rundfunk-
prozeſſes wurde der Komponiſt Walter Gro-
noſtay als Zeuge vernommen. Er hatte, da
er in dem Scharnke-Buch „Wir ſchalten um“
angegriffen war, den Verfaſſer verklagt. Zu
ſeinem Verteidiger war von Knöpfke Dr. Frey
beſtimmt worden. Während der Verhandlung
der Klage Fleſch gegen Scharnke erfuhr der
Zeuge, daß Frey die Hälfte des für die Ver-
tretung Gronoſtays gezahlten Honorars von
3000 RM. Scharnke als „Entſchädigung“ an-
geboten hatte. Gronoſtay ſchrieb darauf an
Knöpfke, daß er unmöglich in Frey einen für
ihn geeigneten Verteidiger ſehen könne. Seiner
Bitte, ihm einen anderen Verteidiger zu be
ſtellen, kam Knöpfke nicht nach. Als der Zeuge
aus einem Sanatorium nach Berlin zurück-
kehrte, fand er ſeine Kündigung vor. Er war
deshalb ſehr froh, daß in dieſer Notlage der
von ihm gewählte neue Verteidiger auf das
Honorar verzichtete und mit Scharnke bald
danach einen außergerichtlichen Vergleich er-
reichte.

Jn der Nachmittagsſitzung gibt der Ange-
klagte Dr. Magnus eine Erklärung über ſeine
Beziehungen zu dem flüchtigen Rechtsanwalt

Frey ab. Sie ſeien nur negativ geweſen.
Dr. Fleſch ſagt, daß er aktiv bei der Betreuung
Freys nicht tätig geweſen ſei. Staatsſekretär
a. D. Dr. Bredow erklärt, ſeine Stellung ſei
immer gradlinig geweſen. Damit iſt die Sache
über den Parteiverrat beendet. Der Prozeß
in ſeiner Geſamtheit ſteht nun ebenfalls kurz
vor ſeinem Abſchluß.

Engliſcher Dampfer geſunken?
Die „Enuropa“ hält vergeblich Ausſchan.
Einer Lloyds- Meldung zufolge hat der

britiſche Dampfer „Blairgewrie“ (3259 Ton-
nen), der ſich im Atlantiſchen Ozean zwiſchen
Jrland und Neufundland befindet, SOS.
Rufe ausgeſandt und berichtet, daß er ſteuer-
los bei ſchwerem Sturm dahintreibe. Mehrere
Schiffe, darunter der Norddeutſche Lloyd-
dampfer „Europa“, änderten ſofort ihren Kurs.
Die „Europa“ meldete durch Funkſpruch, ſie
habe die „Blairgowrie“ bisher nicht ſichten
können. Auch ein amerikaniſcher und ein nie-
derländiſcher Dampfer melden, daß ſie ver-
geblich Ausſchau halten.

Pariſer Vororte unker Waſſer
Schwere Ueberſchwemmung der Seine.

Der furchtbare Sturm, der an der atlan-
tiſchen Küſte ſo verheerende Verwüſtungen an-
gerichtet hat, ſcheint im Abflauen zu ſein. Eine
Gefahr geht damit vorüber, doch droht bereits
eine neue: die der Ueberſchwemmung.
Die unaufhaltſamen Regengüſſe haben die
Flüſſe in ganz Frankreich in unnormalem
Tempo anſteigen laſſen. Auch der Waſſerſtand
der Seine wächſt. Es iſt angekündigt, daß ſie
heute in Paris die ſogenannte Alarmmarke
erreichen wird. Jn einigen Vororten
von Paris liegen bereits ganzeWohnviertel unter Waſſer. Straßen
und Gärten ſind von einem über einen Meter

tiefen See bedeckt, und in tiefer gelegenen
Gegenden ſieht man nur die Dächer der klei-
neren Pavillons aus dem Waſſer ragen. Die
Bewohner können nur mit Kähnen ihre
Häuſer verlaſſen. Für Paris ſelbſt hält man
die Situation noch nicht für akarmierend, aber
der Regen dauert unaufhörlich an.

Der Chef war auch dabei
Zuchthaus für Kownoer Briefmarkenſchieber

Im großen Kownvoer Briefmarkenſchieber-
Prozeß erhielten die beiden Hauptange-
klagten, der frühere Leiter des litauiſchen
Poſtweſens und der ehemalige Vorſteher
des Memeler Poſtamts 15 und 5 Jahre
Zuchthaus. Die übrigen Angeklagten wur-
den zu Zuchthausſtrafen von !2 bis
3 Jahren verurteilt. Die Verurteilten
hatten im Laufe mehrerer Jahre für eigene
Rechnung falſche Briefmarken örucken
laſſen, die echten unter dem Preis verkauft
und die gefälſchten dann zur Auffüllung der
Beſtände verwendet.

Rumäniſcher Rüſtungsauftrag für Skoda.
Nach mannigfachen Zwiſchenfällen ſind die

Verhandlungen zwiſchen der rumäniſchen Re-
gierung und den Skodawerken (Schneider-
Creuzot-Konzern), Pilſen, über Armee-
lieferungen zuſtande gekommen. Der Auf
tragswert beträgt 606 Millionen Tſchechen
kronen.

Von der maſchine zerſtückelt

Schrecklicher Unfall in Bitterfeld.

Jn der Papierfabrik Muldenſtein
bei Bitterfeld ereignete ſich geſtern ein töd-
licher Unfall. An der Zerfaſerungs-
maſchine wurde plötzlich der Arbeitskamerad
Reinhold Klingner aus Friedersdorf
vermißt. Als man nach ihm ſuchte, ſtellte
man feſt, daß er auf bisher ungeklärte Weiſe
in eine Zerfaſerungsmaſchine geraten war.
Sein Körper war darin teilweiſe voll
kommen zerſtückelt worden. Der auf
ſo tragiſche Weiſe als Opfer ſeines Berufes
ums Leben Gekommene war ein ſehr fleißi-
ger Mann. Er hinterläßt Frau und zwei
Kinder.

Straßenſchlacht in Moſtaganem
Arbeitsloſenunruhen in Oran.

Montag kam es in Moſtaganem bei
Oran (Algerien) zu Arbeisloſenkundgebungen,
die eine wahre Straßenſchlachtzwiſchen den Arbeitsloſen und den zur
Wiederherſtellung der Ordnung eingeſetzten
Truppen ausarteten. Die Arbeiter gingen
mit ihrem Handwerkszeug gegen die Soldaten
vor. Fenſterſcheiben der Geſchäftshäuſer
wurden zertrümmert. Erſt nachdem Militär
aus Oran eingeſetzt worden war, gelang es,
die Ruhe wieder herzuſtellen.

Zu erregten Szenen kam es im Hafen von
Algier, wo 2000 Hafenarbeiter gegen die
Verwendung von Tankſchiffen für die Be-
förderung von Wein proteſtierten. Sie öffneten
die Tanks eines Schiffes und ließen den Wein
ins Meer fließen.

Förderung für Kriegsverdienſte

Der Reichs- und preußiſche Jnnen-
miniſter gibt in einem Erlaß ſeinem Stolz
darüber Ausdruck, in den Reihen der Schutz
polizei, Gendarmerie, Kriminalpolizei, Ver-
waltungspolizei und Gemeindepolizei ins-
geſamt 82 mit dem Preußiſchen Goldenen
Militärverdienſtkreuz ausgezeichnete Be
amte zu wiſſen. Der Miniſter erklärt, er
halte es für eine Selbſtverſtändlichkeit, daß
die Dienſtſtellenleiter und alle Vorgeſetzten
die mit dem höchſten preußiſchen Kriegs-
orden für Unteroffiziere ausgezeichneten
Beamten in jeder Hinſicht fördern und in
ihrem zukünftigen Leben betreuen.

Am Freitag, dem 1. März 1935, ſind an-
läßlich der Rückkehr der Saar zum Reich
ſämtliche Dienſtſtellen der Reichsleitung der
NSDAP. in München geſchloſſen.

Reichsarbeitsführer Hierl ſpricht allen,
die ihm zu ſeinem 60. Geburtstage Glück-
wünſche übermittelt haben, ſeinen Dank aus.

Der frühere Gouverneur von Deutſch
oſtafrika, Freiherr von Rechenberg, iſt
am Dienstagvormittag an den Folgen eines
Verkehrsunfalles geſtorben.

Wie die Zollfahndungsſtelle Köln mitteilt,
konnte ſie einer Reiſeſcheck- Schieberbande,
deren Drahtzieher in Belgien ſitzen, auf die
Spur kommen. Mehrere in dieſe Angelegen-
heit verwickelte Perſonen ſowie ein Schmugg-
ler konnten bereits feſtgenommen werden.
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Die moderne Lorelei
Sie ſitzt nicht auf hohem Felſen, ſondern
im Kaffeehaus oder in einer anderen Gaſt-
ſtätte. Aber käm men tut ſie ſich a u ch. Nur
ſingt ſie nicht dabei. Das wäre aber auch nicht
zum Aushalten!

Sie kämmt ſich, denn der Bubikopf, ſo
ſchön er auch ſein mag, hat nun einmal eine
leiſe Neigung zur Unordnung. Dem wird
dann manchmal abgeholfen in einer Weiſe,
daß die Härchen nur ſo in der Nachbarſchaft
herumfliegen! Da das aber den lieben Nach-
barn, die ſich gerade dem Genuß eines Stück
Kuchens mit Schlagſahne hingeben wollen,
nicht gefällt, ſeien jenen ſonſt ſehr ge-
wätzten Bubiköpfen folgende Anſtandsregeln
ins Stammbuch geſchrieben aber ſelbſt-
redend nur denjenigen, die es angeht.

Meine Damen, welche Sitten!
Sich bei Tiſch das Haar zu ſtrählen
Iſt nicht ſchön; drum darf ich bitten,
Sich doch lieber zu empfehlen!

Ueberall, auch hier im Hauſe
Laſſen Sie ſich orientieren

Gibt es eine ſtille Klauſe,
Um nach dort zu retirieren.

Dorten dürfen Sie ſich kämmen,
Daß die Haare nur ſo fliegen;
Doch ſie in den Kaffee ſchwemmen
Iſt beileibe kein Vergnügen!

Einſt auf hohem Fels am Rheine
Eine Fee ſich, hold friſierte,
was im gold'nen Abendſcheine
Einen Schiffer int'reſſierte.

Dieſer lauſchte dem Geſinge,
Gab nicht Acht auf Wind und Welle

Er ertrank, denn Rettungsringe
Waren leider nicht zur Stelle

Jene Zeit iſt abgelaufen.
Niemand wird ſich heut ertränken,
Wenn Sie ſich die Haare raufen.
Schließlich iſt's nicht zu verdenken.

Laßt die Haare örumm, ihr Schönen,
Auf dem Bubikopfe droben,
Beſſer ſind wie auf den Zähnen
Sie dort oben aufgehoben.

Laßt bei Tiſche das Friſieren,
Spart es euch für ſtille Stunden;
Mancher das wird euch genieren
Hat ein Haar darin gefunden

Sthb.

Profeſſor Ludwig Sternberg F. Profeſſor
Ludwig Sternberg iſt in Neuſtrelitz im Alter
von 78 Jahren geſtorben. Er war nach dem
Todes des Hofſchauſpielers Karl Kraepelin
und Auguſt Junkermann der bedeutendſte
Jnterpret der Dichtungen Fritz Reuters. Er
wurde 1857 in Friedland (Mecklenburg) ge-
boren und erlernte zunächſt das väterliche
Bäckerhandwerk, bis er plötzlich ſeine Be-
gabung für die Wiedergabe der Werke des
niederdeutſchen Dichters entdeckte. Währenö
des Weltkrieges verlegte Sternberg ſeine
Tätigkeit in die Lazarette und Fronttheater.
Auch nach dem Kriege reiſte der alternde
Künſtler unermüdlich durch Deutſchland, im
Jahre 1931 wurde er von der Mecklenburg-
Strelitzer Staatsregierung zum Profeſſor
ernannt.

Bach-Feier und Anhaltiſches Muſikfeſt
1935 in Köthen. Die deutſche Bach-Händel
Schütz- Feier 1935 wird einen Höhepunkt in
der Zeit vom 26. bis 28. April in der in
Köthen ſtattfindenden Bach-Feier finden,
einer Veranſtaltung, die in ihrer Bedeutung
noch eine Steigerung durch die Tatſache er-
fahren wird, daß das diesjährige Anhal-
tiſche Muſikfeſt mit ihr verbunden ſein
wird.

Katholiſche Profeſſoren wegen FJrrlehre
beſtraft. Die „Chriſtliche Welt“ berichtet:

„Zwei Profeſſoren der katholiſchen theolo
giſchen Fakultät in Braunsberg ſind kirch-
licherſeits ihrer Aemter enthoben worden,
weil ſie in einem Gutachten die Anſicht ver-
treten haben, daß ſich die Steriliſation mit
den Anſchauungen des Katholizismus ver-
einbaren laſſe. Sie haben zunächſt ihre
Tätigkeit eingeſtellt und gegen das pävſtliche
Urteil in Rom Berufung eingelegt.“

Der Bayreuther Bund der Reichsmuſik-
kammer unterſtellt. Wie die Bundes-
leitung des Bayreuther Bundes mitteilt, iſt
der Bayreuther Bund nunmehr der Reichs-
muſikkamer (Amt für Konzertweſen) unker-
ſtellt worden und ſomit als ſelbſtändige
kulturelle Organiſation anerkannt. Der
Bund iſt 1925 unter der Schirmherrſchaft
Siegfried Wagners in Bayreuth gegründet
worden und in zahlreichen Ortsgruppen
und Einzelmitgliedern über das ganze Reich
und Oeſterreich verbreitet.

Ein Literaturpreis der Provinz Hannv-
ver. Die Provinz Hannover hat, um das
aus der heimatlichen Landöſchaft erwachſende
künſtleriſche Schrifttum zu unterſtützen,
einen Literaturpreis geſtiftet, der jährlich im
Januar in Höhe von 2500 Mark verliehen
werden ſoll.

Vergleichende Muſikwiſſenſchaft in Ham
burg. Jm Phonetiſchen Laboratorium der
Hamburgiſchen Univerſität iſt eine Forſchungs-
abteilung für vergleichende Muſikwiſſenſchaft
eingerichtet worden, die von dem Wiſſenſchaft-
lichen Rat und Privatdozenten in der philo-
iſophiſchen Fakultät, Prof. Dr. Wilhelm Hei-
mitz, geleitet wird.

Eine Walter-Flex-Uraufführung. „Die
ſchwimmende Jnſel“, ein Kriegsmärchen-
ſpiel von Walter Flex, kommt im Stadt-
theater Würzburg am Vrolkstrauertag
(17. März) zur Uraufführung.
Spanien feiert ſeinen Nationaldichter.

Wie das Jbero-Amerikaniſche Jnſtitut mit-

dige Feier zum 300. Todestag ſeines größten
und nationalſten Dichters, Lope de Vega,
vor. 1935 wird für Spanien das „Lope-de-
Vega-Jahr“ ſein, wie 1932 für Deutſchland
das Goethe-Fahr war.

Kölner Wettbewerb für die Altſtadt-Sanie-
rung. Einen Jdeenwettbewerb für den erſten
Abſchnitt der ſogenannten Altſtadt-Sanierung
hat die Stadt Köln ausgeſchrieben. Es ſollen
Vorſchläge eingereicht werden für die Aus-
lichtung und Auslüftung übermäßig bebauter
Baublöcke und für die Schließung bereits vor
handener oder durch Abbruch entſtehender
Baulücken, ſowie für die Behandlung der
Rheinfront.

Die Bewegungen der Erdrinde
Verdichtungstheorie ſchiebt die Alpen nord

wärts.
Die geologiſche Erforſchung der Gebirgs-

bildung ſtützt ſich neuerdings auf die Theorie,
daß die Gebirasbildungen der Erde durch
eine fortſchreitende Verdichtung der Erd-
maſſen erfolgt iſt. Daraus leitet die Wiſſen
ſchaft auch Folgernngen über die geologiſche
Geſchichte des Erdplaneten, deſſen Arrer aus
dieſer Theorie auf 1700 bis 2200 Millionen
von Jahren angenommen wirö, ab. Von
dem engliſchen Geologen Profeſſor Barrel
wird dieſe Theorie nun auf Grund umfang-
reicher Berechnungen dahin ergänzt, daß
auch eine mittlere Verdichtungsgeſchwindig-
keit für die Gegenwart zu beſtimmen iſt, und
zwar beträgt dieſe 1 mm im Jahr. Dies
würde bedeuten, daß der Erdradius in jedem
Jahre eine Verkürzung von 6,2 mm erfährt.
Von Profeſſor Schmiöt ſind nun auf Grund
dieſer Theorie auch Berechnungen an der
Erdbewegung er deutſchen Alpen ausge
führt worden. Dieſe haben das Ergebnis
gezeitigt, daß z. B. die Alpen ſich um etwa
250 mm München nähern, und zwar für
einen Zeitraum von 100 Jahren. Das ſt

teilt, bereitet das ſpaniſche Volk eine wür-
eine Alpinbewegung, die im Mittel 2,5 mm

im Jahr ausmacht
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Das oberſte Auge nach außen
Obſtbaumpflege, eine der wichtigſten Winter

arbeiten.

Die Pflege der Obſtbäume iſt eine
wichtige Arbeit, die rechtzeitig während derVegetakſonsruhe ausgeführt werden ſoll. Daß

auch unbeſchnittene Obſtbäume Frucht tragen,
iſt Tatſache, aber durch das Beſchneiden
wird die Güte der Früchte erheblich verbeſſert.
Die erſte Schnittperiode dauert gewöhnlich
drei Jahre an. Sie entfernt jedes Jahr die
zu dicht ſtehenden Triebe des Jahres, und die
ſtehenbleibenden Zweige werden um ein
Drittel ihrer Länge zurückgeſchnitten, d. h.
die einjährigen Zweige. Das oberſte Auge
muß immer nach außen zu frei ſein, damit
der hier entſtehende Trieb ſich auch nach außen
entwickeln kann. Die zweite Schnittperiode
geht etwa vom A. bis 12. Jahr.

Hier iſt die Hauptſache das Auslichten des
Baumes. Licht und Sonne müſſen in das
Kroneninnere gelangen können. Gabelzweige
werden um eine Gabe verringert, weil ſie an
dieſen Stellen bei ſtarkem Fruchtanſatz reißen
können. Die dritte Schnittperiode beläuft ſich
auf alle nach dem 13. Jahr folgenden Schnitt-
arbeiten. Jn dieſem Alter ſoll der Baum nur

ſtellen müſſen ſtets glatt am Stamm ſitzen, auf
dieſe Weiſe überwallen ſie ſchneller. Beim
Steinobſt gibt es nur zwei Schnittperioden,
die erſte vom 1. bis 3., die zweite vom 4. Jahre
ab. Jn der erſten Periode kürzt man die
Triebe wie beim Kernobſt, in der zweiten be-
gnügt man ſich mit dem Auslichten der Krone.
Das Abkratzen des Stammes und der häufig-

ſten Zweige von Flechten und Moofen iſt
ebenfalls wichtige Pflegearbeit, die im Winter
auszuführen iſt.

Erweiterte Benutzung der „Poſtlagerkarte“.
Gebührenermäßigung.

Poſtlagernde gewöhnliche Briefſendungen
konnten bisher auf Grund einer Poſtlager-
karte nur bei derjenigen Poſtanſtalt in Emp-
fang genommen werden, die die Lagerkarte
ausgeſtellt hatte. Dieſe Beſtimmung der Poſt-
ordnung iſt jetzt dahin geändert worden, daß

Reform des
Bilanzrecht und Konzernrecht vor dem Ausſchuß

der Wirtſchaftsbeauf- die in allen weſentlichen Punkten zu einerUnter Teilnahme
tragten des Führers und des Stellvertreters
des Führers, der Herren Keppler undPietzſch, fand die 8. Sitzung des Ausſchuſſes
für Aktienrecht der Akademie für Deutſches
Recht in München ſtatt. Sie hatte insbeſon-
dere Fragen des Bilanzrechts und der
Bilanzprüfung zum Gegenſtand. Es waren

Dortmund, Mitglied der Akademie, und
Fachleiter Dr. Adler-Berlin, der in Vertre-
tung des verhinderten Vorſitzenden des Jn-
ſtituts der Wirtſchaftsprüfer, Herrn Reichs-
fachgruppenleiter Dr. Mönckmeier, erſchienen
war, und ſonſtige Sachverſtändige. Die ein-
ſchlägigen Fragen der Bilanzprüfung wur
den einer eingehenden Beratung unterzogen,

mit freizügig gemacht worden. Die Ge-

die Poſtlagerkarte künftig bei allen Poſt-
anſtalten des Reichspoſtgebiets zum Empfang
gewöhnlicher Briefſendungen berechtigt. Die
Anſchrift der Sendungen müßte dann z. B.
lauten: Poſtlagerkarte Nr. 10 Berlin W8,
Ahlbeck (Seebad). Die Poſtlagerkarte iſt da-

bühren für Laufſchreiben zur Nachforſchung
nach vermißten Poſtſendungen, für Zeitungs-
überweiſungen und für Zeitungsumſchreibun-
gen werden vom 1. März an von 50 Pf. auf
40 Pf. herabgeſetzt.

Aklienrechts

Uebereinſtimmung führte. Anſchließend an
dieſe Sitzung tagte der vom Ausſchuß für
Aktienrecht berufene Unterausſchuß für Kon-
zernrecht unter Leitung des Herrn Direktors
Ebbecke-Berlin. Jn. einer weiteren Sitzung
werden nunmehr die ſeit dem erſten Bericht
gewonnenen Ergebniſſe zuſammengefaßt und

niedergelegt werden, der vorausſichtlich Ende
April dieſes Jahres erſeinen wird.

zahlt pünktlich Mieken
Es iſt heute noch vielfach die Auffaſſung

verbreitet, daß die Mietszahlung zurückſtehen

könne, wenn andere Ausgaben als vordrin
lich angeſehen werden. Leider weiß man
der Oeffentlichkeit nicht genug, daß der Ver
mieter den größten Teil dieſer Zahlungen ter
mingemäß für die Bezahlung von Steuern,
Gebühren, Hypothekenzinſen uſw. abführen
muß. Gerät der Vermieter damit in Ver
ſo hat er ſchwere wirtſchaftliche und perſönlich
Nachteile zu erwarten. Jm Intereſſe eines ge
ordneten Wirtſchaftslebens und einer geort,
neten Finanzgebarung iſt die pünktliche Ein
haltung der Fälligkeitstermine für Steuern
uſw. unbedingt erforderlich. Deshalb muß der
Vermieter darauf dringen, daß er auch ſeiner
ſeits pünktlich in den Beſitz der fälligen Miete,
zahlungen gelangt. Wenn man ſich dieſe In
ſammenhänge einmal klargemacht hat, dant
begreift man, daß die pünktliche Zahlung der
Mieten zu den unbedingten Notwendigkeiten
eines geordneten wirtſchaftlichen Lebens
hört, zumal ja der Vermieter für den größten
Teil der einkommenden Mietszahlungen nur
die Durchgangsſtelle zur Abführung dieſer
Beträge iſt. Genau ſo wenig wie der Kauf-
mann auf ſein Geld für gekaufte Ware, kann
deshalb der Vermieter auf ſein Geld für ver
mietete Wohnungen warten.

Ehrenkreuz auch für nichtdeutſche Witwen

auch Ausländer und Staatenloſe, die für Deutſchland
gekämpft haben, das Ehrenkreuz erhalten können, hat
der Reichs und preußiſche Jnnenminiſter verfügt, daß
bisher ergangene abweichende Entſcheidungen be
ſchleunigt nachzuprüfen ſind. Weiter wird darauf hin
gewieſen, daß die neue Verordnung die Möglichkeit
gebe, auch nicht reichsdeutſche Witwen und Elterg
unter den bezeichneten Vorausſetzungen bei der Ver
leihung des Ehrenkreuzes zu berückſichtigen.

9 t ferner anweſend: Vertreter der zuſtändigen ſodann vom Vorſitzenden in einem zweitenalle drei Jahre beſchnitten werden. Man be Miniſterien ſowie eine Reihe von Wirt abſchließenden Bericht an den Präſidenten und Eltern.
ſchränkt ſich auf das Auslichten. Die Schnitt ſchaftsprüfern, darunter die Herren Specht- der Akademie, Reichsminiſter Dr. Frank, Im Anſchluß an die neuen Beſtimmungen, wonach
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